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werden dazu je nach der Natur der verſchiedenen Abgeordneten im 
1 Reichstag, oſſiziöſe Preſſe, Soiréen, 
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Ar. 883. 


Amtliches. 


Berlin, 15. Dezember. Der König bat dem Bibliotbekar der k. 
Bibliothek zu Berlin, Dr. Bruns den k. Kr.⸗Ord. 3 Kl, dem Ritter 
sdeſitzer und Kreisdeputirten Konrad von Spdow zu Haus Bilde: 
ingen im Landkreiſe Dortmund die Kammerberrnwürde verliehen, den 
Appell.⸗Ger.⸗ Rath Henſchke in Glogau zum Ober Trib.⸗Rath ernannt 
owie den Appell Ger Rath Schoenſtedt zu Glogau in gleicher Eigen ⸗ 
Saft an das Asvell«Ger. in Frankfurt a. M. verſetzt. Dem Rechts, 
anwalt Fabra zu Naumburg im Rea.⸗Bez Kaſſel bei feinem Ausſcheiden aus 
dem Dienfte den Charakter als Jaſtiz Rath verliehen, den Stadtrath 
Meckbdach zu Danzig, in Folge der von der dortigen Stadtverordneten 
verſammlung getroffenen Wabl, als zweiten Bürgermeifler der Stadt 
anzia für die geſetzliche zwölffährige Amtsdauer und den bish. unbe: 
ldelen Beigeordneten der Stadt Siegen, Heinrich Holzklau, der von 
der dortigen Stadtverordnelenverſammlung getroffenen Wiederwahl 


ſchen Reiches an. 


gemäß, in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite ſechsfährige Amts 
g 


on — Lehrer Höhne iſt als ord. Lehrer bei der k. Taub · 


ſtummen-Anſtalt zu Berlin angeſtellt worden. 


Aus dem Reichstage 
wird uns von fortſchrittlicher Seite Folgendes geſchrieben: 

T Berlin, 15. Dezember. Der geſtrige Tag hat dem Fürſten 
Bismarck wenig Früchte gebracht. Einige redaktionelle Verbeſſerungen 
des Strafgeſetzbuches von 1870 wurden angenommen, dazu den Vor⸗ 
mundſchaftsbehörden das Recht ertheilt, Verbrecher unter 12 Jahren 
im eine Erziehungs⸗ oder Beſſerungsauſtalt zu bringen. (Fürſt Bismarck 
wollte auch der Polizei Rechte gegen die kleinen Uebelthäter geben). 
Endlich wurde zwar in dem vielbeſprochenen Schutzmanneparagrapben 
das Strafminimum von 14 Tagen Gefängniß eingeführt, zugleich aber 


die Klauſel eingeſchoben, daß beim Vorhandenſein mildernder Um⸗ 
ſtände auch wie bisher mit Geldbuße oder kürzerer Gefängnißhaft ge⸗ 


gelangte die Aenderung nur mit 143 gegen 137 Stimmen zur Au⸗ 
nahme. Offenbar aber bildet die Strafnovelle nur den Rahmen, in 


welchem und binter welchem andere politiſche Dinge vorgeben und 


verfolgt werden. Fürſt Bismarckarbeitet an der Spren⸗ 
gung der nationalliberalen Partei und der poli⸗ 


nthümlichen Energie Drohungen 


ichlichten Maße verwendet. N 
— = jetzt für ihn nur dieſem einzigen Zweck. Vielleicht läßt der 
Fürſt auch noch irgendwo eine Volksverſammlung gegen Lasker 
arrangiren. Man muß geſtehen, die Haltung der nationalliberalen 
Partei iſt nicht geeignet, den Fürſten gerade muthlos zu machen. Bei 
dem Antrag Hoffmann ſchwankte die Hälfte gegen den eigenen Fraktions⸗ 
deſchluß nach Rechts ab und ſtimmte für einfache Tagesordnung. 
Obwohl geſtern nicht nur Lasker, ſondern auch Bennigſen und Bam⸗ 
berger gegen die Verweiſung der $$ 4 und 5 (Verbrechen im Aus⸗ 
lande) an eine Kommiſſion ſprachen, ſtimmten doch etwa 20 National⸗ 
liberale dafür, einzelne nach Ablehnung der Kommiſſionsberathung 
ſogar für die Paragraphen ſelbſt. Gewiß war die Aenderung des 
Schutzmannsparagraphen nach Annahme der Stenglein'ſchen Amende⸗ 
ments nicht ſehr erheblich, aber ſoll man überhaupt Straf ⸗ 
gefegparagrapbenändern, ohne daß ein Bedürfniß 
dafür nachgewieſen werden kann! Dazu hatte Fürft 
Bismarck an eine ſolche Aenderung nicht einmal die Kabinetsfrage 
geknüpft. Nur fünf Nationalliberale, Lasker, Hölder, Oppen⸗ 
beim, Gaupp, Wulfsheim blieben feſt. Der Umſtand, daß Lasker 
in dieſer Weiſe genöthigt wurde, ſich von der Partei zu trennen, der 
Umſtand, daß ſelbſt Stauffenberg, von Marquardſen verleitet, ſich 
von ihm trennte und er dadurch aus der Majorität in die Minorität 
des Reichs tages gerieth, iſt für den Fürſten Bismarck ein weit größe⸗ 
rer Triumph als die „Abſchlagszahlung“ auf den Schutzmannspara⸗ 
graphen ſelbſt. Einzelne nationalliberale Blätter, wie die „Kölniſche 
Zeitung“, beginnen ſich ferner mehr und mehr nach Rechts zu konzen⸗ 
triren, andere ſchaden dadurch, daß fie fortfahren, wie Vogel Strauß 
den Kopf in den Buſch zu ſtecen. Was die offiziöfe Preſſe ſchreibt, 
gilt ibnen nur als Unart von Redakteuren; Bismarck's Drohungen 
find ihnen böchſtens Zeichen von einer vorübergehenden Verſtimmung 
und was dergl. Kindlichkeiten mehr ſind. — Fürſt Bismarck ſprach 
geſtern den Wunſch aus, daß man ihm behufs Verlegung des 
Etats jahres einmal das Budget auf fünf Viertel Jahr bewilligen 
möchte. Eine derartige Verlezung des Etatsjahres für das Reich und 
auch für Preußen ift von den liberalen Parteien länsft beanſprucht 
worden. Im gegenwärtigen Augenblick gewinnt die Aufnahme dieſer 
Frage durch den Fürſten Bismarck aber eine erbeblich politiſche Bes 
deutung. Eine Bewilligung des Budgets bis zum 1. April 1877 würde 
den Fürſten von der Nothwendigkeit befreien, den Reichstag in ſeiner 
gegenwärtigen Zuſammenſetzung noch einmal zu berufen. An der 
verſpäteten Fertigſtelluna des Etats und der Geſetze in der gegenwär⸗ 
tigen Seſſion iſt übrigens der Bunxegrath viel unſchuldiger als der 
fo lange in Barzin verbliebene Reichskanzler. — Die Badge kommiſ⸗ 
ſion nahm geſtern im Invalidenfondsgeſetz mit allen gegen 2 Stim⸗ 
men den Antrag der Fortſchrittspartei an, wonach an Stelle der 
88 1 und 2 des Entwurfes die Ermächtigung tritt, die vor dem 1. 
November 1875 durch den Reiche invalidenfonds erworbenen nicht gar 
rantirten Eiſenbabnpriorttäten bis zum 1. Juli 1880 zu behalten. 
Die beanſpruchte Zuloffung von ausländiſchen Papieren und Schatz⸗ 
anweiſungen für Ankäufe des Invalidenfonds iſt damit abgelehnt. 
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n Vernichtung Laskers mit der ganzen ihm] Regier au 
| EN 


1633 und 1649 erfuhr. 


Morgen: Ausgabe, 


Achtundſiebzigſter 


Voſener Zeilun 


Jahr gang. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die 5 8 


Freitag, 17. Dezember 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


huber die Arbeiten des Reichstages äußert ſich auch 
die halbamtliche „Prov. Correſp.“, indem ſie theilweiſe ſchon Bekann⸗ 


tes beſtätigend ſchreibt: 


„Nachdem es ſich als unmöglich erwieſen hat, die Aufgaben des 
Reichstages in vollem Umfange bis Weihnachten zu erledigen, ſoll jetzt 
vor Allem die unbedingt dringende und jedenfalls vor Neujahr zu er⸗ 


ledigende Aufgabe, die 9 8 Reichshausbalts⸗Etats für 
w on 


1876, ins Auge gefaßt werden. nerſtag ſollen die Etatabe⸗ 
rathungen beginnen, um ſpäteſtens m Dienftag (21.) oder twoch 
(22.) zu Ende geführt zu werden. Kıödann, wird mit Rückſicht auf die 
weiteren noch unerledigten, großentheils aber der Erledigung nahe ge⸗ 
brachten Arbeiten nur eine Vertagung des Reichstages eintreten kön⸗ 
nen. Ueber den Zeitpunkt des Zuſammentritts nach Neujahr wird 
eine vertrauliche Berſtändigung unter thunlichſter Rückſicht auf den 
verfaſſungsmäßigen Termin der Berufung des preußiſchen Landſages, 
fowie auf andere Einzellandtage, endlſch auf die nöthwendige Beru⸗ 
R neuen Provinziallandtage in fünf Provinzen herbeizuführen 


Die Wohnungspreiſe in Frankreich. 

Welche Ausdehnung in Frankreich der Zuzug nach den großen 
Städten angenommen, und welchen Einfluß derſelbe auf die Wohnungs⸗ 
preiſe geäußert hat, zeigen folgende Thatſachen. 

Am ſchnellſten während dieſes Jahrhunderts nahm die Bevölke⸗ 
rungszahl in den großen Städten Frankreichs unter dem zweiten 
Kaiſerreiche zu; denn allein in der Zeit von 1851 bis 1866 bat ſich in 
den acht Städten — außer Paris —, welche beute über 100,000 Ein⸗ 
wohner zählen, die Geſammtzahl ihrer Einwohner um 500,000 ver⸗ 
mehrt, während des Zeitraums von 1789 bis 1851 aber nur um 
400,000; unter ihnen hatte ſich in der Stadt Lyon, welche im Jahre 
1789 eine Bevölkerung von 139,000 Einwohner zählte, in den 15 
Jahren von 1851 bis 1866 die Einwohnerzahl von 177,000 auf 324,000 
geſteigert. 

Auch Paris vergrößerte ſich am ſchnellſten unter Napoleon III., 
unter deſſen Herrſchaft es einen Entwickelungsprozeß durchlebte, ähnlich 
dem, der unter Ludwig XIII. ſich in ſeinen Mauern vollzogen batte; 


zuvor nur unter dieſem Herrſcher 
1622 — ſuchte man 


i geſehen 


Damals 
8 2 1 


durch 
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der Häuſer, deren man unter Ludwig XIV. 20,000, unter dem er 
Kaiſerreiche 25,000 zählte. 
Ueber die pariſer Wohnungsverhältniſſe während dieſes Jahr⸗ 


hunderts geben folgende Zahlen ein Bild, bei deren Beurtheilung aber 
nicht überſehen werden darf, daß im Jahre 1860 die benachbarten Ge⸗ 


meinden in den Befeſtigungsgürtel hereingezogen wurden und die Ein⸗ 


wohnerzahl von Paris um 348,000 Seelen vermehrten. 
Es betrug nämlich die Zahl 
der bewohnten der beſetzten 


der Einwohner. Häuſer. Wohnungen. 
1817 714,000 26,801 224 922 
1816 1,054.000 29,525 356,906 
1856 1,174,000 29,566 426,842 
1861 1,696,000 53,867 623,688 
1866 1,825 000 56,629 675,222 
1872 1,852.000 61,622 682,110 


Wenn man nun noch berückſichtigt, daß eine große Zahl der neu ⸗ 
erbauten Häuſer nur die Stelle derjenigen wieder ausfüllte, welche 
vorher den Plänen des Seine⸗Präfekten Haußmann zum Opfer ge⸗ 
fallen waren, ſo wird man nicht fehlgreifen, wenn man die Geſammt⸗ 
zahl aller in Paris während der 20 Jahre von 1852 bis 1872 aufge⸗ 
führten Bauten auf 20,009 ſchätzt, während man im ganzen Depar⸗ 
tement Seine höchſtens 100,000 Neubauten in dieſer Zeit zählen darf. 
Während der Zeit von 1851 bis 1856 war in Paris die Zahl der be 
wohnten Häuſer von 30,222 auf 29,566 gefallen, zugleich aber die Zahl 
der beſetzten Wohnungen — Dank dem Heere von Bau: Handwerkern, 
welches die wachſende Zahl der Bauten nach der Hauptſtadt gerufen 
hatte — von 384,251 auf 426,842 geſtiegen; und während im Jahre 
1841 16,000 und 1851 26.400 Wohnungen leer geſtanden hatten, über⸗ 
ſtieg 1856 das Angebot der freien Wohnungen nicht die Zahl von 5650. 

Die Folge dieſer Umſtände war eine Steigerung der Miethspreiſe, 
deren Ausdehnung man in Frankreich gewöhnlich durch die Worte 
kennzeichnet: die Preiſe der Wohnungen ſeien in der zweiten Hälfte 
dieſes Jahrhunderts — ebenſo wie die durchſchnittliche Ausgabe eines 
Framoſen für die Nahrungsmittel — im Vergleich zur erſten Hälfte deſſelben 
um 100 pCt. geſtiegen. Aber wie die Preiserhöhung bei den Nahrungs» 
mitteln der verbeſſerten Lebenshaltung, fo muß fie auch bei den Woh⸗ 
nungen zum guten Theile der prächtigeren Ausſtattung der Bauten 
zugeſchrieben werden, welche freilich mehr in dem äußeren blendenden 
Glanze, als in der Bu quemlichkeit der inneren Einrichtung zu erkennen 
iſt und nur noch dem reicheren Theile der Bevölkerung in der inneren 
Stadt zu wohnen geſtattet. In den älteren und weniger prächtigen 
Häuſern, deren Zahl freilich nur noch gering iſt, ſind die Preiſe der 
Wohnungen nur um 50 Proz. geſtiegen. 

Während bis zum Jahre 1856 der Preis für mehr als ein Zehntel 
der kleineren Wohnungen 50 Fr. oder weniger und für beinahe die 
Hälfte 51—100 Fr. betragen hatte, verſchwanden jetzt die Wohnungen 
zu weniger als 100 Fr., und koſtete der größere Theil der kleineren 
Wohnungen 100-200 Fr. Als durchſchnittlichen Aufwand für die 
Wohnung rechnete man auf den Kopf der Geſammtbevötkerung von 
Paris 1817 90 Fr., 1829 110 Fr.; unter dem zweiten Kaiſerreiche aber 


— im Jahre aber 


weiſe tauchten in Berl 
9 Hon wieder 


an der Spitze ben 
Zeitſchriften, welche der Poſt Zeitungs⸗Preiscourant für 1876 dem m 


von den 4 zwölf Mal, 2 ſieben Mal, 22 ſechs 


Aanoncen⸗ 
Annahme⸗Burcaus; 


* 

ig, München. 

Stuttgart, Wien 

bei G. L. Daube & Co. 
Hanſenſlein & Vogler, — 

Nudolph Mloſſe. 

In Berlin, Dresden, Görke 
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1875. 


üderſtieg derſelde — wenn man von den im Jahre 1860 der Stadt 
einverleibten Gemeinden abſieht — 200 Fr. und eine Unterſuchung 
welche die Handelskammer bei dem Beginne der Vergrößerung der 
Stadt einleitete, ſchätzte die von den Gewerbtreibenden und dem Han⸗ 
delsſtande der Hauptſtadt in den 20 Arrondiſſements für Miethzins 


0 


* Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
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verausgabte Summe auf 107 Millionen Fr., von denen aber mehr 


als ein Drittel auf die drei erſten Arrondiſſements kommt. 

Der Sturz des Kaiſerreichs und die Ereigniſſe von 1870 und 
1871 drückten die Preiſe der Wohnungen, deren im Jahre 1872 nicht 
weniger als 65,250 leer ſtanden, um 15 bis 20 Prozent, ſo daß für 
dieſes Jahr, wenn man die Schätzungen der Steuerverwaltung zu 
Grunde legt, der durchſchnittliche Aufwand für eine Wohnung ſich 
auf 150 Fr. für den Kopf der Bevölkerung berechnet, — zum nicht 
geringen Nachtheile der Hauseigenthümer und Bau⸗ Unternehmer, ob» 
gleich die letzteren noch 1872 11,747 neue Wohnungen, darunter nur 
3130 zum Erſatz von eingegangenen aller Art, gebaut halten. 

Darnach kann man rechnen, daß beute die Koſten der Wohnung 
im Durchſchnitte ungefähr den fünften oder ſechſten Theil vom Ein⸗ 
kommen einer pariſer Familie in Anſpruch nehmen — vor 200 Jahren 
freilich nur den zehnten oder zwölften. St. C. 


Ueber den gegenwärtigen Stand des Zeitun asweſens bringt 


der „Börſ. Cour.“ folgenden Artikel: 2 
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ſensdurſtigen Leſer offerirt, erſcheinen nicht we als 298 in Berlin, 
I al, 1 fun 28 

drei Mal, 19 zwei Mal und 81 ein Mal wöchentlich Galen io 
zweite Stelle ummt erſt die deutſche Buchhändlerſtadt Leipzig mit 174 
Zeitungen ein, dann folgt Wien mit 154, München mit 60, Stuttgart 
mit 154, Hamburg mit 47, Breslau mit 41, Frankfurt a. M. mit 33, 
Hannover mit 25, Köln mit 22, Karlsruhe mit 19, Magdeburg mit 14 
Zeitungen u. ſ. w. Aus der kleinen Schweiz kommen 147, aus Amerika 
39, aus London nur 2 deutſche Zeitungen. — Von den 4174 deutſchen 

eitungen erscheinen 2 18 mal (unſeres Wiſſens nicht 2 ſondern 3, näms 
ich „Köln. Ztg., ⸗Schleſ. Pr.“ und „Poſener Ztg.“ Ned. d. Poſe⸗ 
ner Ztg.), 15 13 mal, 26 12 mal, 1 11 mal, 1 10 mal, 81 7 mal, 572 
6mal, 1 5mall9 4 mal, 474 3 mal, 768 2mal, 1107 I mal wöchentlich, die 
der Pr ſeltener oder unbeſtimmt. Zeitungen in fremder Zunge zählt 
der Preiscourant) 1186 Nummern auf, ausſchließlich der franzöſiſchen 
Zeitungen, deren Zahl fi auf ca. 800 belaufen dürfte: zu dieſem Kon⸗ 
Ungent liefert England ſeine überſeeiſchen Kolonien 557, Italien 134, 

olland 77, Rußland 69, Schweden 67, Polen 60, Dänemark 49, 
orwegen und Ungarn je 25, Spanien 22, Böhmen 20, Griechenland 
und Blamand je 5, Serbien und Kroatien je 4, Armenien, Portugal, 
r nr mg Betungen 7 * — Bei dem 

r - Beitungdamt wurden in dieſem Jahre 97, e 

Exemplare beftellt. 2 N 


Der neueſte Artikel des „Reichsanz.“ in Sachen den Dampfers 
„Deutſchland“ lautet: 
Aus London erfahren wir, daß die „Times“ vom 14. 


in ihrem 


Leitartikel den von dem Bundesrathsbevollmächtigten, Wirkl. Geh. 


Rath v. Philipsborn in der vorgeſtrigen Reichstagsſitzun 
nen Erklärungen betreffs des Untergangs des De ee 
land“ Dank und Anerkennung widmet und der deutſchen Nation 
gegenüber die Verſicherung ausspricht, es werde die größte Unpartei⸗ 
lichkeit bei Führung der Unterſuchung ftatthaben. Sie hoffe auch in 
bruiſchem Intereſſe auf baldige Vervollſtänzigung der deulſchen Ge⸗ 
feggebung über Unterſuchungs gerichte und Verfahren bei Seeunfällen. 
Das Verhalten der Küſtendevölkerung werde zu unterſuchen ſein. Die 
Beerdigung der Leichen ſollte Mutwoch in Harwich erfolgen, die große 
Maſſe der Aus wanderer wegen Unfalls der „Mofel“ am Donnersta 
* werden. Es it 
der Gaben zu deren Unterſtützung erbittet. 


von Southampton mit Dampfer „Salier” befördert 
ein Aufruf 


erlafien, 


Deut ſch lan d. 


A Berlin, 15. Dezember. Die heutige „Prov. Korteſp.“ druckt 
den bei dem St. Georgs feſt ausgebrachten Trinkſpruch des 
Kaiſers Alexander an der Spitze des Blattes ab und giebt dadurch 
wohl zu erkennen, welche bohe Bedeutung dieſer Kundgebung in offi⸗ 
nellen Kreiſen beigelegt wird. Nicht minder charakteriſtiſch ſind die 
Bemerkungen, welche das balbamtliche Organ folgen läßt, infofern es 
von dem Einfluß des Dreikaiſer-Bündniſſes auf die „friedliche Löſung 
großer Fragen“ wie von einer vollendeten Thatſache und ohne An⸗ 
wendung hypothetiſcher Redeform ſpricht). — Graf Arnim hat 


*) Dieſe Bemerkungen lauten: „Die Worte Kaiſer Alexander's 
werden in ihrer hoben Bedeutung überall vollkommen gewürdigt, um 
io 1 ze 9 Sale: ze t 8 . Leſun mä ch ⸗ 
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unter die Silberſcheidemünzen) in Angriff genommen. Gier nahmen 
b Gene ve Ben. den 


beſetzt, die Läden geſchloſſen. 


ſich durch einen der „Voſſ. Ztg.“ einverleibten Artikel wieder in Er⸗ 
innerung gebracht Ob zu feinem Vortheil? Keinenfalls dürften die 
geſchraubhten und wohl auch wenig aufrichtigen Redewendungen, in 
denen er ſich ergeht, dazu angethan ſein, um die öffentliche Meinung 
gegen die bez. Beſtimmung der Strafgeſetznovelle (gegen den fogenann- 
ten Arnim» Paragraphen) einzunehmen; ebenſo wenig als die ges 
ſchraubten Dementirungen, durch welche er feinen perſönlichen Antheil 
an gewiſſen Publikationen in Abrede ſtellt, das Publikum überzeugen 
dürften. Jedenfalls wird daſſelbe ſein Urtheil zurückhalten können, da 
Graf Arnim ſehr bald in die Lage kommen dürfte, in dieſer Bezie⸗ 
hung eidlich zu erhärtende Erklärungen abzugeben. Wenn übrigens 
behauptet worden iſt, Fürſt Bismarck beabſichtige, der Broſchüre 
„Pro Nihilo“ eine Entgegnung unter dem Titel „Pro Multo“ gegens 
überzuſtellen, 19 beruht dieſe Behauptung wohl auf einer falſchen 
Deutung gelegentlicher Aeußerungen, die Antwort auf jenes Pam⸗ 
phlet iſt durch den „Arnim⸗Paragraphen“ der Strafgeſetz Novelle und 
die erläuternde Rede des Reichskanzlers gegeben worden. — An den 
evangeliſchen Oberkirchenrath iſt die Frage gerichtet worden, ob die 
Geiſtlichen zur Abhaltung von Sübneverſuchen im Eheſcheidungs⸗ 
Prozeß auch dann verpflichtet ſind, wenn die Ebe, um deren Schei⸗ 
dung es ſich handelt, nur ziviliter abgeſchloſſen worden iſt. Der 
Oberkirchenrath hat anerkannt, daß eine ſolche Verpflichtung vor Ein⸗ 
führung des Geſetzes über die Zivilehe nicht vorhanden war, weil 
damals dem Abſchluß einer Zivilehe der Austritt aus der Kirche vor⸗ 
bergehen mußte. Indeſſen wären die bez. Vorſchriften mit dem 
Jahre 1874 noch nicht aufgehoben und hätten alſo jetzt noch verbind⸗ 
liche Kraft. 


59 Berlin, 15. Dezember. [Reichstag.] Die beutige 
Tagesordnung zeigte eine ganze Muſterkarte der verſchiedenſten Gegen⸗ 
ſtände. Der Reichstag arbeitete mit Eifer, aber im Allgemeinen 
macht ſich ſchon die Weihnachtsſtimmung bemerklich. Der Landes⸗ 
haushaltsetat wurde ſo zu ſagen im Laufſchritt erledigt; er wurde 
in dritter Leſung ohne Debatte genehmigt und das Wort batte allein 
Birepräfivent von Stauffenberg, um die Annahme der Kapitel und 
Titel ſammt Reſolutionen zu konſtatiren. Ohne Debatte paſſirte 
ferner der Geſetzentwurf wegen Naturaliſation von Ausländern, die 
im Reichsdienſte angeflellt find ; über dieſe Vorlage hat der Reichstag 
überhaupt kein Wort verloren. Nicht ohne Debatte wurde der 
Schulze'ſche Diätenantrag in dritter Leſung erledigt. Hier erregte 
der Abg. Bebel einen kleinen Sturm, als er der Majorität vorwarf, 
es ſcheine ihr überhaupt mit den Diäten nicht rechter Ernſt zu fein, 
Ein zweimaliger Ordnungsruf traf vom Präſidentenſitz den Redner. 
der ſchließlich meinte, eine Beſchränkung des Wablrechts werde das 
Volk auf den Weg der Revolution treiben. Nach dieſer Emotion 
war das Haus deſto ruhiger bei der erſten Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Beförderung und Beſchäftigung eingeborener poly⸗ 
neſiſcher Arbeiter. Die Abgg. Kapp, Reichenſperger (Krefeld) und 
Lasker tauſchten harmlos ihre Anſichten mit dem Regierungskommiſſar 
v. Amsberg aus, doch wurde die zweite Berathung der Vorlage, da 
die Verweiſung an eine Kommiſſton nicht beliebt wurde, von der 
Tagesordnung abaeſetzt und dann der Geſetzentwurf über die Ab⸗ 
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N Konzert. 
Fräulein Sophie Siegenfeld, eine noch ſehr jugendliche, 
beinahe mädchenhafte Erſcheinung gab am Mittwoch im Bazar⸗Saale 
ein Konzert, nachdem fie vorher ſchon im hieſigen polniſchen Theater 
mit viel Beifall geſpielt. Frl. Siegenfeld iſt Pianiſtin und eine Schü⸗ 
lerin des in Warſchau lebenden Klaviervirtuoſen Joſeph Wie⸗ 
niawski. Sie fol ſchon in Stuttgart, Karlsruhe und anderen ſüd⸗ 
deutſchen Städten mit Erfolg Konzerte gegeben und ſich als Künſtlerin 
bewährt haben. Wir zitiren frühere Erfolge, weil es nicht wohl an⸗ 
geht, aus ihrem vorgeſtrigen Auftreten allein dem widerſprechende 
Muthmaßungen auszuſprechen. Was man vorgeſtern zu hören bekam 
litt unter der nur ſchlecht verheblten Mißſtimmung der Künſtlerin. 
Zeit und Umſtände hatten dem Beſuche freilich arg mitgeſpielt und die 
leeren Bänke predigten ein Defizit. Den Anweſenden erging es aber, 
wie der kleinen Schaar der Gläubigen in der Kirche, der der göttliche 
Zorn über die Abweſenden gepredigt wird. Wir haben ſchon recht 
tüchtige Künſtler vor leeren Bänken ſpielen hören, aber ein edler Stolz 
ſpielte dann im beſten Schaffen den echten Trumpf aus gegen die 
Lauen. Dem war nun vorgeſtern nicht ſo. In abſteigender Linie 
wurde das Programm haſtiger und haſtiger abgeſpielt, nur das Tempo 
und größtentheils die Noten wurden erledigt, alles Uebrige aber, wie 
zu hoffen, für beſſere Zeiten aufgeſpart, zwei Nummern wurden ein⸗ 
geſchoben, darunter ein Konzert von Mendelsſohn für 2 Klaviere. Die 
beiden letzten Nummern fielen aus, da die Künftlerin plötzlich unwohl 
geworden. Das auf 48 Uhr angeſagte Konzert, das kurz nach 718 
Uhr feinen wirklichen Anfang genommen, hatte 49 Uhr fein Ende 
erreicht, doch dürften wobl wenige ohne innere Ueberzeugung, wer 
hier der allein Leidende ſei, den Saal verlaſſen haben. Das ganze 
Konzert war ein Capriccio aus ſo viel Theilen, als das Programm 
Nummern hatte. Zur Vervollſtändigung müſſen wir noch beifügen, 
daß Herr Joſ. Rychter vom biefigen polniſchen Theater eine Dekla⸗ 
mation in polniſcher Sprache vortrug, die ſich des lebhafteſten Beifalls 
erfreute. Br 


Die Dynamit-Exploſton in Bremerhaven. 


Der „Weſerzeitung“ vom Dienſtag Abend wird über das Be⸗ 
gräbniß der Opfer der Kataſtrophe vom II. aus Bremerhaven 
eſchriehen: Unter Betheiligung faſt der ganzen Stadt beweaſe ſich 
beute Vormittag der Trauerzug von dreiundvierzig Leichen und vier 
Särgen mit Gebeinen aus der Stadt. Um 8% Ubr ſprach Paſtor 
asbagen in der Nähe des Hoſpitals das Gebet. Darauf bewegte 

ch der aus 30 mit Flaggen und Kränzen bedeckten Wagen beſtebende 
Zug durch die Bürgermeiſter⸗Smidtſtraße, über den Markt durch die 
Fährſtraße über die Geeſtebrücke nach Geeſtendorf, wo er, mit Trauer⸗ 
aeläute empfangen, ſich zum Kirchhof in Wulsdorf wandte. Dem letzten 
Wagen ſchloß ſich das ſtets anwachſende Gefolge an. Voran Vertreter 
des Amts, des Gemeinderatbs, des Gemeindeausſchuſſes, des Lehr⸗ 


> kollegtums. die Paſtoren, Rabbiner, Offiziere 9. Artilleriereaiments, 
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allen Schichten der Bevölkerung folgte. Den Schluß bildeten eine Ab⸗ 


tbeilung Militär und eine Anzahl Kutſchen. Straßen und Schiffe 

hatten Trauerflaggen aufgezogen, die Fenſter waren von Menſchen 
Der Eintritt auf den Kirchhof erfolgte 
10% Uhr, die Kapelle „Harmonie“ empfing jede Leiche mit einem 


gab, als Finanzminiſter Camphauſen das Wort, der letztere, um zu 
konſtatiren, daß der ſoviel beklagte Goldabfluß ſich im letzten Jahre 
auf ein Minimum reduzire, und daß der noch mehr beſchrieene Ueber⸗ 
gang zur Goldwährung ſich wie ein Spielwerk vollziehe. Die Ab⸗ 
geordneten Bamberger und Reichenſperger (Krefeld) machten über die 
künſtleriſche Ausführung der Münzen und der Markaoten kritiſche 
Bemerkungen, die durch die Entgegnung des Herrn Delbrück nicht 
widerlegt wurden. Der Geſetzentwurf paſſirte in zweiter Leſung mit 
einem Amendement von Sonnemann, wonach die Beſtimmung des 
Geſetzes ſchon einen Monat nach ihrer Publikation in Kraft treten 
fol. Es folgte dann die zweite Berathung des Etats der Marine 
verwaltung ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall; der Etat wurde 
durchweg nach den Anträgen der Kommiſſion für den Reichshaushalis⸗ 
Etat genehmigt. f 

Berlin, 15 Dezember. Zur Geſchützausrüſt ung 
der Feld» Artillerie. Die engliſche Kriegs⸗ 
flotte] Der Gußſtahl hat, wie ſich aus einer als aulhentiſch an 
zuſehenden jüngſt erfolgten Veröffentlichung über die neue Geſchütz 
ausrüſtung der deutſchen Feidarlillerie ergiebt, hierbei in der Form 
von Gußſtahlblech auch bei der Laffettenfabrikation dieſer neuen Ge 
ſchütze eine Anwendung gefunden. Zugleich wird in derſelben Ver⸗ 
öffeutlichung noch erwähnt, daß von ver deutſchen Feldarüllerie zur 
Steigerung der Artilleriewirkung ſtatt des noch 1870/1871 verwende · 
ten gewöhnlichen Geſchützpulvers jetzt das ſogenannie Kieſelpulver in 
Gebrauch genommen worden ſel. In Hinſicht der Geſchoſſe ift ſeit 
dem der Shrapnell, deſſen Berutzung ſich bei der beulſchen Feld⸗ 
Artillerie längere Zeit und namentlich auch während des letzten Krie⸗ 
ges beinahe ganz ausgeſetzt befand, auf Grund der Einführung eines 
verbeſſerten Zünders neuerdings abermals und mit dem günſtigſten 
Erfolge wieder in Verwendung gezogen worden, und beftebt gegen 
wärtig, die unmittelbar in der Protze mitgeführte Geſchützmunttion 
zes leichten deutſchen Felsgeſchütze in 24 Granaten und 12 Shrap: 
nells, die der ſchweren Feldgeſchütze in 20 Granaten und 10 Shrap 
nells, welchen für beide Kaliber noch je 3 Kartätſchſchüſſe beigegeben 
ſind. Ob unter den Granaten durchgehends die neuen Doppelwand⸗ 
Granaten zu verſtehen find, oder welches Verhältmß bierbei zwiſchen 
den bisherigen einwandigen und dieſen neuen Granaten obwaltet, 
wird in der erwähnten Veröffentlichung nicht mit angegeben. Daß 
die geſammten fahrenden Feldbatterien (die früheren Fußbatterien) 
e ſchweren Kaliber, und nur die reitenden Batte⸗ 
rien noch mit dem leichten Kaliber des deutſchen Feldgeſchützes ausge: 
rüſtet ſind, war früher ſchon bekannt gegeben worden. Erwähnunzs⸗ 
werth ſcheint noch, daß ſich die in der Protze mitgeführte Munitions- 
ausrüſtung der Geſchütze wegen der Steigerung des Geſchoßgewichts 
und der Pulverladung bei dem neuen ſchweren Kaliber um 1, bei dem 
leichten Kaliber um 10 Schuß vermindert hat Ebenſo find wegen 
der größeren Metallſtärke des Rohrs und die dadurch bedingten ſon⸗ 
fligen Aus rüſtungsänderungen auch die Geſchütze an ſich, wie nicht 
minder die Laffetten, Protzen ꝛc. ihren Gewichts verhältniſſen nach 
ſchwerer geworden. Um die Weunitionsausrüftung der Batterien 
nach dem gleichen Ausrüftungsſtande wie im letzten Kriege ſicher zu 
ſtellen, hat dem entſprechend auch die Zahl der Munitionswagen per 
Batterie um 2, und per Munitionskolonne um 1 Wagen vermehrt 
werden müſſen. Außerdem iſt den Artillerie Munitions⸗Kolonnen 
jedes Armeecorp8 gleicherweiſe noch eine Munitionskolonne hinzuge⸗ 
treten. Die hierdurch in Bezug auf die leichte Beweglichkeit der 
deutſchen Feldartillerie bedingten Nachtheile werden jedoch reichlich 
als durch die erhöhte Wirkungsfähigkeit des neuen deutſchen Feldge 
ſchützes wieder aufgehoben bezeichnet. — Es kann wohl nicht als ab» 
ſichtslos angeſehen werden, daß von beinahe ſämmtlichen engliſchen 
Fach, und Marine Organen gerade zuſammenfallend mit dem gegen 
wärtigen Moment ein großentheils ſelbſt bis auf die Namen u. Stärke⸗ 
anführung der größeren Schraubenſchiffe ausgedehntes Schiffsverzeichniß 
der engliſchen Kriegsflotte veröffentlicht worden iſt. Die engliſche Schrau⸗ 
5 würde danach, die Drei in Bombay und Melbourne ſtatio 
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i Choral, die Milttärkapelle zog den einzelnen Sürgen vorauf zum 


Grabe. Hernerreißende Szenen des Abſchiednehmens ereigneten lich 
auf dem Kirchhofe. Eine lange Reihe Gräber neben einander nahm 
die Todten auf Die Gruftſenkung dauerte bis 11 Uhr. Dann ſprach 
Paſtor Wolff eine ergreifende Rede, mahnte an die Vergänglichkeit 
des Lebens, gedachte der Wittwen und Waiſen und erinnerte daran, 
ihrer nicht zu vergeſſen. Das aus ſchnöder Gewinnſucht begangene 
Verbrechen predige die Lehre, daß der Menſch ohne Glauben an Gott 
und Ewigkeit und ohne Liebe Nichts ſei. Es folgte das Gebet, worauf 
die Feier mit dem Geſange: „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“ 
ſchloß. — Inzwiſchen find noch mehrere Verwundete geſtorben und 
weitere Amputationen vorgenommen worden. 

Dem bereits mitgetheilten Bericht kann die „Weſerzeitung“ nur 
wenig hinzufügen. Wie es heißt, ſoll es gelungen ſein, für die Ver⸗ 
muthung, daß ſich in dem Faſſe ein Uhrwerk befunden habe, welches 
nach einer beſtimmten Zeit die Zündung des Sprengſtoffes bewirkt, 
feſte Anhaltspunkte zu gewinnen. Einem bremer Uhrmacher ſoll die 
Maſchinerie zum Reinigen übergeben und dann wieder abgeholt fein. 
Es wird vermuthet, daß Thomas kein Deutſcher ſei (nach einem bereits mit⸗ 
getheilten dresdener Telegramm iſt Thomas ein Amerikaner, der feit 
6 Mon in Strehlen bei Dresden wohnte). Eine Anzahl Briefe von feiner 
Frau ſind in engl. Sprache geſchrieben; ſie enthalten einige Stellen, die 
auf das beabſichtigte Verbrechen hinzudeuten ſcheinen. Thomas ſpricht 
einen Dialekt, der fremd klingt. er ift aber des Deutſchen vollkommen 
mächtig. Vom 4 bis 11. Oktober d. J war er in Liverpool und lo⸗ 
girte im Great Weſtern Hotel. Begreiflicherweiſe tauchen in Bremen 
unaufhörlich Gerüchte auf, die unbegründet find oder lediglich auf 
Kombinationen heruhen. Manche dieſer Gerüchte beunruhigen unn 
thigerweiſe das Publikum, ſo zum Beiſpiel die Nachricht, daß 20 Kiſten 
von Thomas an den Norddeutſchen Lloyd adreſſirt und angeblich als 
Wein deklarirt, von Militair bewacht in Bremen lagerten. Es iſt 
kein wahres Wort an dieſer Geſchichte. Thomas hat allerdings außer 
dem Faſſe noch zwei Kiſten in Bremen arbeiten laſſen, von denen er 
die eine im Coups bei ſich geführt, während die andere ſich in Bre⸗ 
men ansefunden hat. Nach einer Depeſche aus Bremerhaven war 
Thomas bis Dienſtag Mittag noch nicht trepanirt. Das Verhör ſollte 

am Dienſtag fortgeſetzt werden. 0 8 Ur; 

In der Sitzung des bremer naturwiſſenſchaftlichen Vereins vom 
13. wurde die bremerbhavener Exoloſion nach der wiſſenſchaftlichen 
Seite hin beſprochen. Profeſſor Buchenau wies namentlich auf den 
Einfluß der Winterkälte auf das Nitroalycerin hin; daſſelbe 
erſtarrt ſehr leicht zu Kryſtallen und iſt dann noch viel leichter explo⸗ 
dirbar, als im flüſſigen Zufiande, wie der erwähnte Fall von New⸗ 
caſtle zeige; daher ſteige auch die Gefährlichkeit des Dynamits in der 
Kälte. (Thomas hatte bekannt ich den bei dem Transport feines Faſſes 
beſchäftigten Arbeitern anmepfohlen, daſſelbe warm zu halten). Herr 
Dr. Häpke erwähnte noch, daß die Aerzte an den Verwundeten mehr⸗ 
fach Spritzwunden konſtaürt hätten; auch aus dieſem Grunde erſcheine 
es wahrſcheinlich, daß flüſſiges Nitroglycerin explodirt ſei. 

Das „Dresdner Journal“ theilt auf Grund eingezogener Erkun⸗ 
digung bezüglich des Amerikaners Thomas Folgendes mit: William 
K. Thomas iſt aus New⸗Nork gebürtig, mit ener Frau aus New⸗ 
Orleans verheirathet und Vater von 4 Kindern. Derſelbe hat ſich 
bereits früher einmal, in den Jahren 1868 —70, in Dresden aufze⸗ 
balten, iſt vor etwa 6 Monaten zurückgetebrt und hat in dem nahen 
Strehlen Quartier genommen (Reſidenzſtraße 14), ift aber bereits ſeit 
6 Wochen fort von Dresden und überhaupt viel auf Reiſen geweſen. 
Vorher ſcheint er in Leipzig gewohnt zu haben. Seine Wohnung in 
Strehlen iſt kein Lokal, daß auf irgend einen Geſchäflsbetrieb hindeutet, 
wie überbaupt die Beſchäftigung des ꝛc. Thomas unbekannt ift. — Auf 
telegraphiſche amtliche Requfſition aus Bremerbaven iſt von der könig⸗ 
lichen Pol'zei⸗Direktion in Dresden in Gemeinſchaft mit dem Orts- 
vorſtande in Strehlen bereits eine Hausſuchung in der Wohnung des 
x. Thomas vorgenommen worden, die jedoch kein auf die Sache Bezug 
habendes Reſultat ergeben hat. Während der Zeit des letzten ameri⸗ 
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inbegriffen, zur Zeit aus nicht weniger als 65 Schiffen und Fahr⸗ 
zeugen beftehen, wovon 42 von minkeſtens 32,000 Pferdekraft uno mit 
609 ſchweren Geſchützen als der eigentlichen Schlachtenflotte, und 23 
von zuſammen ungefähr 28,00) Pferdekraft und mit 102 Geſchützen 
der ſchwerſten Kaliber (bis zum 700 Pfünder) als der Küſtenflotte an⸗ 
gehörig bezeichnet werden. Die engliſche Schlachtenflotte ſtellt ſich hin⸗ 
gegen nach den gleichen Nach weiſen zu 33 Schrauben Linienſchiffen von 
zufammen 23,00% Pferdekraft und mit 3800 Geſchützen, 31 Schrauben⸗ 
Fregatten zu 13 900 Pferdekraft und 1381 Geſchützen, 27 Korvetten zu 
9200 Biervetraft und 456 Geſchützen, 32 Schrauben ⸗Aviſo zu 4000 Pfer⸗ 
defraft und 120 Geſchützen, und 10 Raddampfer -Aviſo zu 3000 Pferdes 
kraft und 50 Geſchützen. Es bilden dieſe Schrauben⸗Schiffe und Fahr⸗ 
zeuge jedoch nur die eigem liche engliſche Aktivflotte und treten für die 
Küſten⸗ und Trans poclflotte noch insgeſammt 195 Dampfer mit 18 850 
Pferdekraft und 469 Geſchütze hinzu. Die geſammie Schiffzahl der 
engliſchen Flotte würne ſich demnach gegenwärtig auf 398 Schiffe und 
Fabrzeuge mit einer Maſchinenſtärke von, die Panzerſchff inbegriffen, 
125,950 Pferdekraft uno einer Geſchützausrüſtung von 6976 Geſchützen 
berechnen. Der :erenwärtise Mannſchaftsftand dieſer gewaltigen See» 
macht wird zu 3500 See Offizieren, 914 Deck. Offizieren, 30,100 Dias 
trofen : Unteroffizieren un Matzofen, 4300 Manuſchaften des Mas 
ſchinen Perſongis, 7000 Schiffs jungen und gegen 25,000 Werft: Arbeis 
tern, Handwerkern und Unterdeamten angegeben. Die bereite Marine⸗ 
Reſerve ſoll 13.000 Seeleute umfaſſen. Zur vollen Krieasbemannung 
der Flotte würden je och trotzdem noch über 20 000 Matroſen exfor⸗ 
derlich ſein, welche für den Kriegsfall durch Werbung von der Han⸗ 
dels flotte entnommen werden müßten. An Marine Jafanterie find 
außerdem 24 Bataillone von anf oem ieginen Friebensfuß insgeſammt 
etwa 10,000 M Stärke vorhanden. Die Marine: (Hüftens) Artillerie 
beſteht in 20 Kompaznien aus 1800 bis 2000 M. Das Corps der 
Küſtenwache umfaßt in 40 Kompagnien 4300 M. Nach dieſer Ueber⸗ 
ſicht würde allerdings die engliſche Kriegeflotte den vereinigten Flotten 
ſämmtlicher anderen großen Sceſtaaten noch als gewachſen angeſehen 
werden können. Die Schätzung der Geſechtsſlärke der engliſchen Pan⸗ 
zerflotte erleidet jedoch dadurch einen beträchtlichen Abbruch, daß nach 
einer früheren offiziellen Veröffentlichung über die Panzerſtärke der 
Schiffe derſelben darunter nicht weniger als 29 Schiffe mit einem nur 
4%, 10 mit einem 5 bis 5% und 10 mit einem 6yölligen Panzer ent⸗ 
halten find, wogegen insoefammt nor 11 engliſche Panzerſchiffe einen 
8 bis 10: und 5 einen 12 bis 22 zölligen Panzer beſitzen, für welche 
beſonders ſtark gepanzerſen Schiffe ursprünglich jedoch nur eine Vers 
wendung in der Küſtenflotte in Ausſicht genommen war und deren 
Ueberweiſung zu der eigentlichen Schlachtenflotte jedenfalls ſehr ernſten 
Bedenken unterliegen würde. 

— Die Heiſerkeit, welche den Kaiſer und König in der verfloſ⸗ 
ſenen Woche befallen hatte, iſt, wie der „R.⸗Anz.“ ſchreibt, ſeit einigen 
Tagen in ſtetem Abnehmen begriffen. 

— Fürſt Biemarck hat bekanntlich auf der letzen parlamentari⸗ 
ſchen Soirée erklärt, daß er zu einem namhaften offiziöſen Blatt 
nicht mehr in direkter Beziehung, alſo auch nicht für ſeine Artikel ver⸗ 
antwortlich ſei. Von anderer Seite wurde als dieſes Blatt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ genannt und die neueſte Meldung beſagt, daß die „Nordd. 
Allg. 3“ demnächſt in andere Hände übergehen wird. Man ver⸗ 
muthet, daß ſie Regierungsorgan bleiben, aber einen etwas konſerva⸗ 
tiveren Anſtrich bekommen wird. — Zugleich wird in einigen Korre⸗ 
ſpondenzen von offiziöſer Seite darauf aufmerkſam gemacht, der neu⸗ 
liche gegen das Verhalten des Reichstags gerichtete Artikel der „Prov. 
Korr.“ ſei keineswegs als eine halbamtliche Aeußerung im Sinne des 
Reichskanzlers aufzufaſſen. Wahrſcheinlich, fo meint der Korreſpon⸗ 
dent, habe die „Prov. Korreſp.“ im Sinne jener ſpezifiſch preußiſchen 
Kreiſe geſprochen, in welchen auch die Camphauſenſche Ecklärung bei 
der Budgetdebatte, in ſo weit fie ſich auf die konſtitutionelle Praxis 
bezog, als „nicht am Bus“ betrachtet wurde. Dazu bemerkt die 


9 * ’ 
2 N — — — — un Lau 


kaniſchen Krieges fol Thomas eine kühne Thätigkeit als Blokadebrecher 
entfaltet haben. 5 


Für den Weihnachtstiſch der Jugend. 


Zum Weihnachtsfeſt find noch einige Jugendſchriften im Verlage 
von Karl Kunze in Leipzig erſchienen: Die Seeräuberinſel“ 
von Dr. Jeep,. Der Schiſfs junge“ von Max Roſenheyn und 
‚Reifen und Erlebniſſe des Schneider Kakadu“. Alle drei find 
innächſt für Knaben beſtimmt; es werden darin allerlei wunderbare 
Abenteuer auf dem Meer und in fremden Landen erzählt, wobei 
Knaben eine Hauptrolle ſpielen. Die äußere Ausſtattung iſt ganz nett. 

Als empfehlenswerthe Feſtgeſchenke liegen uns aus dem Verlage 
von A. Haack in Berlin vor: 

Buch deutſcher Märchen. Für Schule und Haus geſam⸗ 
melt von Ferd. Schmidt. Dritte vermehrte Auflage. Unter der 
großen Zahl von Märchen⸗Sammlungen iſt die von Ferd. Schmidt 
mit kundiger Hand herausgegebene eine der beſten. Schmidt hat es 
als Päsagoze verſtanden, diejenigen Märchen bier zuſammen zu fielen, 
welche auf die Phantaſie der Jugend am meiſten feſſelnd einwirken. 
Die dritte Auflage iſt ſowohl an Inhalt eine vermehrte, als auch be⸗ 
ſonders in der Ausſtattung eine verbeſſerte. Vier von Offterdinger 
entworfene, fauber ausgeführte Farbendruckbilder neren den Text und 
verleihen dem für die kleine Welt fo verfütreriſchen Inbalt eine bes 
ſondere Anziehungskraft. Der Preis der in elegantem Leinwandband 
orgſam ausgeſtattelen Sammiung ift 4 Mark 50 Pf. 

Gedichte für das erſte Kindesalter. Zum Gebrauch 
ſim Hauſe für den Kindergarten und die Kleinkinderſchule. Heraus⸗ 
gegeben von Ida Seele (Frau Vogeler). Dritte Auflage. Mit 
30 Illuſtrationen von Louiſe Thalheim. — Diefe Gedichtſammlung 
hat ſich bereits in zwei Auflagen Anerkennung erworben. Die Heraus⸗ 
geberin, eine der bewährtenen Kindergärtnerinnen Berlins, bat bier 
eine Auswahl der Perlen unſerer Poeſie getroffen, wie ſie für das 
zarte Kindesalter ſich einen. In der Hand der Mütter und Er⸗ 
zieherinnen bietet das Bach für unſere Kleinen einen Schatz von Ge⸗ 
dichten, Fabeln, Räthſeln, Paroheln und Sinnſprüchen, deren Reis 
durch die von Louiſe Tha hefſm's Meiſterband ausgeführten Illu⸗ 
Arationen noch heſonders erhöht wird Die bildliche Ausſtatlung 
dieſer neuen Auflage iſt im Verein mit dem billigen Preiſe von 
3 Mark wohl werth, dem Buchge neue Freunde zun wenden 

Inder freien Natur. Schilderungen aus der Thier⸗ und 
Pflanzenwelt von Dr. Karl Ruß. Erſte Reibe. Zweite Auflage. 
Das vorliegende Werk von Dr. Karl Ruß gebört zu den deſten 
Schriften des bewährten Verfaſſers. Dieſe Schilderungen aus d 
Tbier- und Pflanzenwelt haben rich durch die interefjante, leicht 1e 
liche Schreibweiſe und die ideale Behandlung des Stoffes bei Alt 
und Jung gleich beliebt gemacht. Dr. Ruß iſt als ſieffinnizer Bes 
obachter der Natur und ibrer Schöpfungen eine geſchätzte Autorität ; 
feine verſtändnißvollen Wahrnehmungen haben daber einen hohen 
Werth für Alle, weiche die Lebe zur Natur deieelt, und iſt die vor⸗ 
leden Auers Auflage ein paſſendes Geſchenk für Lehrer und Lernende 
eden Alters. 1 

Im Verlage des Buchhändler J. Cbociſzewski in Bofen 
iſt ein kleines, aber recht hübſch ausgeſtattetes „Al dum von 
Pofen“ erſchienen, welches 12 fauber hergeſtellte Abbeldungen von 
Anſichten der Stadt Pofen enthält. Bieſelbe, oben genannte 
Buchhandlung, offerirt unter dem Namen „Lebensrad oder 
Zoetrope ein optiſches Spielzeug, welches der Jugend jedenfalls 
Vergnügen bereiten wird. Obwohl der deutſchen Bezeichnung noch 
eine griechische Ueberſetzung beigelitgt iſt, dürfte die Bedeutung deſſel⸗ 
ben doch ſchwerlich erratben werden, und wir wollen daher eine kurze 
Erklärung beifügen. Man denke ſich einen Rieſenbecher, deſſen hobler 
Raum, von Pappe bergeſtellt, oben fo breit wie unten iſt. Der hölzerne 
Boden deſſelben bildet eine runde Scheibe, die in einen bölzernen Fuß 
eingelaſſen iſt und ſich auf demſelben leicht dreht. In den Hohl⸗ 
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Jedenfalls iſt die Art und Weiſe, in der ein amtliches, aus preu⸗ 
ßiſchen Landesmitteln bezahltes Blatt dazu benutzt wird, die Anſchau 
ungen dieſer Kreiſe, — die ja mit den „konſtitutionellen Ideen“ der 
r Regierung in direktem Widerſpruch ſtehen ſollen — zum 

usdruck zu bringen und dabei völlig ungerechtfertigte Angriffe gegen 
den Reichstag zu ſchleudern, um ſo wunderbarer, als es ja in der 
Hand des preußiſchen Miniſterpräſidenten Fürſten Bismarck liegt, der⸗ 
gleichen unqualifizirbare Vorkommniſſe zu verhindern. 

— Die außerordentliche Generalſynode wird ihre Arbeiten 
wie die „D. R. C.“ hört, am Sonnabend definitiv beenden. Präſident 
Graf Stolberg wird mit aller Energie darauf halten, daß die 
zweite Leſung der Vorlage, ſelbſt wenn es geboten mit Zuhülfenahme 
von Abendſitzungen, bis dahin beendet iſt. Auch ſollen die Fonds, 
welche für dieſe Synode bekanntlich ausgeworfen ſind, dann vollſtändig 
erſchöpft ſeien. — Die neueſte Nummer der „Proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
zeitung“ enthält einen Leitartikel unter der Aufſchrift: „Alſo ein kirch⸗ 
licher Bundes rath?“, in welchem eine Charakteriſtik der jetzt tagenden 


Generalſynode gegeben wird. Daran ſchlietzt ſich ein zweiter Artikel: 


„Eine ſüddeutſche Stimme zur preußiſchen Generalſynode, in welchem 
ausgeſprochen wird, daß man in Süddeutſchland anfangs große Hoff⸗ 


nungen auf eine preußiſche Generalſynode geſetzt habe, welche nun aber 


alle zerſtört ſeien. Doch wird tröſtend hinzugefügt: „So ſchwer auch 
unſere Hoffnungen enttäuſcht ſind, wir geben ſie nicht auf. Die Ma⸗ 
jorität der jetzigen Generalſynode iſt, Gott ſei Dank, nicht die Kirche 
jelbſt. Dieſe hat ein zähes Leben; wäre fie leicht umzubringen, fie 
wäre unter der Hand ihrer Wärter ſchon längſt verſchieden.“ Schließ⸗ 
lich äußert die Stimme aus Süddeutſchland den Wunſch: „Wir mi⸗ 
ſchen uns nicht von Süddeutſchland aus in die Details der dort ſich 
abwickelnden Wahlgeſetzdebatten, das wäre geſchmacklos. Aber darum 
dürfen wir bitten, ſchafft eine Generalſynode, in welcher das evange⸗ 
liſche Volk ſich ſelber und fein Herzblut wiederfindet, nicht ein Abſtrak⸗ 
tum von Excellenzen, Profeſſoren und Geheimen Räthen.“ 

— Der ſtändige Ausſchuß des Journaliſtentages hatte bekannt⸗ 
lich in einer Petition an den Bundesrath die Ergänzung des Art. 12 
des Strafgeſetzbhuches (Wahrheitsgetreue Berichte über Verhandlungen 
eines Landtages oder einer Kammer eines zum Reiche gehörigen Staa⸗ 
tes bleiben von jeder Verantwortlichkeit frei) dahin befürwortet, daß 
Berichte über Gerichtsverhandlungen den im $ 12 erwähnten gleichge⸗ 
ſtellt würden. Der Bundesrath bat indeß beſchloſſen, zu erklären, es 
liege eine Veranlaſſung zu der gedachten Ergänzung des 8 12 des Str.» 
Geſ.⸗Buchs nicht vor. 

— Die Berathungen der TSiſenbahn⸗Tarif⸗Enquete⸗ 
Kommiſſion wurden am Montag geſchloſſen, ohne daß es den 
detheiligten Delegirten gelungen war, ein Einvernehmen für die Her⸗ 
ſtellung eines einheitlichen Tarifſyſtems zu erzielen. Dem Vernehmen 
nach äußerten in der Schlußſitzung mehrere Vertreter ſowohl der 
landwirthſchaftlichen, als auch der Handels- und induſtriellen Inter⸗ 
eſſen, in Uebereinſtimmung übrigens mit neueren Aeußerungen des 
Fürſten Bismarck, daß die Herſtellung eines einheitlichen Tarifs nur 
durch die Erwerbung der deutſchen Eiſenbahnen durch das Reich 
ermöglicht werden kann. Auf dieſes Moment erklärten ſich jedoch die 
Vertreter der größeren Mittelſtaaten nicht für befugt, näher ein⸗ 
zugehen. = : 

— [Berfonalten] Der Vize⸗Präſident des Ober⸗Tribunals 
Dr. Grimm feierte geftern fein fünfzigjähriges Dienſtlubiläum. Zur 
Herſtellung feiner angegriffenen Geſundheit hatte derſelbe aber einen 
mehrmonatlichen Urlaub erhalten und denſelben bereits in voriger 
Woche angetreten. Das Kollegium hatte deshalb bereits vor ſeiner 


ſpringt, oder ein paar Fauſtkämpfe, die ſich gegenſeitig bearbeiten, oder 


handen 
ſpiel, ab 
geſteckt gegen den Spiegel gehalten und gedreht werben, fo daß die 
= verſchiedenen 5 abge ildete Figur Purzelbäume zu 

eint. 


appe ausſieht und dabei ein Proſzeninum, 
25 Amaß einfacher und beweglicher Figuren enthält. 


1 — 
jetzt, einſchließlich vieler ausländiſcher Ausgaben, über 50,000 Exem⸗ 
plare verbreitet wurden. 


Werden und Vergehen. 

Carus Sterne, Werden und Vergehen. — Eine Entwickelungs⸗ 
geſchichte des Naturganzen in gemeinverſtändlicher Faſſung (Berlin, 
Gebr. Bornträger, 1876.) ift eine höchſt intereſſante Neuigkeit in dem 
Gebiete der populär⸗naturwiſſenſchaftlichen Literatur, weil es ſich be⸗ 
firebt, auf dem Grunde der neueren moniſtiſchen Weltanſchauung die 
durch deren Hauptvertreter vermittelten Thatſachen und Schlußfolge. 
rungen in einem Geſammtbilde zuſam menzuſtellen. Der Verfaſſer iſt 
jedenfalls ein trefflicher Schüler feiner großen Meiſter Darwin und 
Haeckel, und weil ibm der kübne und divinaloriſch angelegte Spinoza 
als deren philoſoppiſcher Vorläufer gilt, in eihiſchen Fragen auch 
meift beronnener als Haeckel, ob aber trotzdem nicht ein allzu begei⸗ 
ſterter Anhänger derſelben, wollen wir an dieſer Stelle nicht näher 
unterſuchen; und hat es geſchienen, als ſei eine berechtigte kühle Kritik 
an nicht wenigen Stellen in „Werden und Vergeben“ etwas zu ſehr 
zurückgedrängt. Nach dieſer Seite kann man ſich kaum zwei ver⸗ 
ſchiedenartigere Arbeiten denken, als die genannte und die „Geologie 
als exakte Wiſfenſchaft“ von Pfaff: in jener erblicken wir ein von der 
Soble bis zur Dachfirſte wobl aufgefübrtes, durch und durch ſym⸗ 
metriſches Gebäude, bier eine von der ſtürmenden Kritik überall durch⸗ 
brochene Ruine. Der Vergleich iſt indeß nicht ganz gerechtferligt. 
Carus Sterne will eben durch eine gemeinverſtändliche Darſtellang 
gebildete Leſer für ſeine Anſchauung gewinnen, und da tritt denn an 
jeden derſelben die Pflicht heran, das Ganze als ſolches in ſich aufzu⸗ 
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Abreiſe durch eine Deputatlon ihm eine Glückwunſchadreſſe überreichen 
laſſen und zwei koſtbare Oelgemälde, Anſichten des Starnberger Sees, 
einer Gegend, die dem Jubilar beſonders lieb war, da er oft mit ſeiner 
Familie an den Ufern des Sees die Sommerferien verlebte. Der 
Kaiſer hat ihn zum Wirkl. Geh. Rathe mit dem Prädikat Exzellenz er⸗ 
nannt. — Herr Wirth, der Direktor der neuen Strafanſtalt am 
Piötzenſee, hat dieſer Tage an das ihm unterſtehende Dienſtperſonal, 
an die Inſpektoren, Ingenieure, Oberaufſeher, Aufſeher u. ſ. w. ein 
Circular erlaſſen, in welchem er denſelben verbietet, einige berliner 
eitungen, die in neuerer Zeit Mittheilungen über die unter feiner 
eitung ſtehende Anſtalt brachten, mit in die Büreaus der Anſtalt zu 
bringen. Ferner iſt ein höherer Beamter der Anſtalt mit den einge⸗ 
bendſten Recherchen über die Entſtehung der gedachten Zeitungsartikel 
betraut worden, jedoch find dieſelben bis jetzt ohne Erfolg geblieben. — 
Der zur Zentrums fraktion gebörige Reichstagsabgeordute Herrlein, 
Gutsbeſitzer zu Margarethenhaun bei Fulda, welcher dringender häus⸗ 
licher Angelegenheiten wegen auf kurze Zeit nach Hauſe geeilt war, 
hat, wie die „Fuld. Zig.“ meldet, dort beim Ausgleiten auf dem gefro⸗ 
renen Boden einen Bruch des linken Armes erlitten. 
— ([Poſt⸗ und Telegraphenweſen!] Nach Verſchmel⸗ 
zung des Poſt⸗ und Telegrapzenweſens am 1. Januar k. J. ſollen 
bei den Ober⸗Poſtdirektionen Telegraphen Inſpektoxen“ 
in Funktion treten. Dieſe haben den Telegraphendienſt in allen feinen 
Theilen perſönlich zu beaufſichtigen, die Bedürfniſſe deſſelben zu er⸗ 
gründen und feſtzuſtellen, auf den Dienſtbetried regelnd einzuwirken 
und durch perſön iche Erledigung der Geſchäfte an Ort und Stelle 
zur möglichſten Beſchleunigung des Ganges der Verwaltung beizutra⸗ 
gen. Sie haben die richtige Erhebung und Verrechnung der Telegra⸗ 
phengehühren zu ſichern, fo wie überhaupt die geſammten Rechnungs⸗ 
geſchäfte und Kaſſengeſchäfte bei den Telegraphenämtern zu beaufſich⸗ 
tigen. Sie haben auf ihren Dienſtreiſen auch dem Poſtdienſte ihre 
Aufmerk amleit zuzuwenden und etwa wahrgenommene Mängel abzu⸗ 
hellen, bezw. zur Kenntniß der Ober⸗Poſtdirektion, der fie beigegeben 
find, zu bringen. Hierbei iſt die Dienſtanweiſung für Poſtinſpektoren“ 
maßgebend. Die Telegraphen⸗Inſpektoren find den Ober-Pondireltoren 
unmittelbar untergeſtellt. Sie find veftändine Beauftragte der Ober⸗ 
Poſtdireftoren. Alle Beamte ꝛc. des Bezirks müſſen den dienſtlichen 
Anordnungen des betreffenden Telegrapheninſpettors Folge leiſten. 
Etwaige Bedenken gegen die Anordnungen des 5 
find der Entſcheidung der betreffenden Ober⸗Poſtdirektſon zu unter⸗ 
breiten. Bis dieſe Entſcheidung erfolgt iſt, bleiben die Beſtimmungen 
des Telegrapheninſpektors maßgebend Der Telegraphen⸗Inſpeklor 
erhält eine von dem Vorſteher der ihm vorgeſetzten Ober⸗Poſtdirektion 
für ihn ausgeſtellte Ausweiskarte, die ihm als Legitimation bei den 
Telezraphenbeamten, die ihn noch nicht perſönlich kennen, dienen fol. 
Es iſt für die in Thätigkeit tretenden Telegrar heninſpektoren eine 
Dienſtanweiſung ausgearbeitet, nach der ſie ſich bei Ausübung ihrer 
Funktionen zu richten haben und welche auch ſämmtlichen Telegraphen⸗ 
und Poftbeamſen zur Kenntniß gebracht iſt 
— Der „Staats⸗Anz.“ Nr. 294 publizirt das Privilegium wegen 
Ausgabe auf jeden Inhaber lautender Obliagtionen der Stadt Stettin, 
Reg. Bez. Stettin, zum Betrage von 3,000,000 M. Reichswährung. 
— Die Kaiſerin Auguſt g hat, wie der „N. Fr. Pr.“ aus Lem ; 
berg telegraphirt wird, durch ihren Oberſtbofmeiſter Grafen Neſſel⸗ 
rode an den Grafen Potocki ein Schreiben richten laſſen, worin 
letzterer zu feiner Ernennung zum Statthalter beglückwünſcht wird. 
Potockt war der Kaiſerin während ihrer letzten Anweſenheit in Wien 
zur Zeit der Ausſtellung als Ehrenkavalier zugewieſen. 


Oeſterre ich. 

Wien, 15. Dezember. Die Budget debatte im öſterreichiſchen 
Reichsrath ſcheint, wie wenig Bedeutendes ſie auch zu Tage gefördert, 
doch dazu heigetragen zu haben, daß nun auch für den status quo 
eintretende Politiker von einem Ernſt der Situation in der zisleitha⸗ 
niſchen Reichshälfte reden zu dürfen glauben. Ein Korreſpondent der 
„Schl. Z.“ ſchildert die Lage wie folgt; 
Dreiundzwanzig Redner haben ſich an der Generaldebatte über 


nehmen und damit ſeinem Nachdenken ein größeres Material zu unter⸗ 
breiten, von dem er die Ueberzeugung haben muß, daß es würdig iſt, 
einer andauernden ernſten Beſchäftigung unterworfen zu werden. 
Wenn das der Zweck des Verfaſſers geweſen, fo dürfen wir ver 
ſichern, daß er ihn in nicht gewöhnlicher Weiſe erreicht hat. Leſer 
anderer Art, die raſch ein naturwiſſenſchaftliches Werk durchmuſtern 
wollen, um für Unterhaltung und Konverſation einige Gedanken⸗ 
ſplitter zu gewinnen, werden ſich, wenn von den anſprechenden, Neu⸗ 
gierde und Spannung erregenden Sapitelüberfchriften: „Das Kleid 
der Erde“, „Der Haß⸗ u. Verachtungsparagraph im Naturgeſetz“, „Im 
Reiche des Lichtſtrahls“ u. ſ. w. angelockt, hoffentlich auch dauernd 
feſſeln laſſen. Für Vorträge in Bildungsvereinen und Geſellſchaften, für 
wiſſenſchaftliche Vorleſungen liefert das Werk ein reiches Material. 
Volksbibliotheken und Leſekränſchen darf es ebenfalls in jeder Weiſe 
empfohlen werden, wenngleich es nothwendig ſein wird, in den be⸗ 
treffenden Kreiſen eine ernſte Beſprechung des Inhaltes folgen zu 
laſſen. Mit dieſer kurzen Anzeige wollen wir uns hier begnügen, 
vielleicht kommen wir an einer anderen Stelle dieſes Blattes noch auf 
das Werk zurück. 


Zur deutſchen Rechtſchreibung.“) 
Von Karl Gutzkow. 

Heidelberg, 8. Dez. Man meldet aus Berlin, daß daſelbſt am 

4. Januar eine aus vier Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zuſam⸗ 
mentreten ſoll, die ſich mit Prüfung der inwiſchen von Rudolf 
v. Naumer in Erlangen ſchon eingelaufenen Vorlagen über die Feſt⸗ 
flellung einer wenigſtens für die Schulen verbindlichen deutſchen Or⸗ 
thographie zu beſchäftigen baben wird. Allen Freunden deutſcher 
Sprachforſchung wird es angenehm fein zu hören, daß ſich auch der 
wackere Meckenburger Daniel Sanders unter dieſen vier Männern 
befindet. Wir verdanken dieſem wohlberufenen deutſchen Gelehrten 
nicht nur ein Rieſenwerk deutſchen ffleißes, das aus drei Quartbänden 
beſtehende „Deutſche Wörterbuch“ (Leiptia, O. Wigand), ſondern auch 
eine reiche Zahl von Anregungen und Vorarbeiten für noch künftige 
lexiko und ortbographiſche Zwecke. Den Freunden des von ihm auf⸗ 
geſtellten Schreibprinzies wird bereits ohne eine Kommiſſion und ohne 
Vorlage das fo eben (Leipzig, bei Brockhaus) erſchienene un? allgemein 
sünftia beurtheilte „Orthographiſche Wörterbuch“ genuggethan haben. 
Mean findet darin ſämmtliche in der deutſchen Schriftiprade übliche 
Wörter in der ihnen gebührenden Schreibweiſe wieder. Bei Fremd⸗ 
wörtern und oft in den Zeitungen vorkommenden geoarapbiichen Nu 
men ift ſogar der Accent angegeben. Das Sanders'ſche Pep ift 
bekanntlich nicht das fireng puriſtiſche, das uns Erſcheinungen ſo 
mancher Druck Abnormität ſeit den Zeiten der Brüder Grimm und 
ſchon vor dieſen bei Wolke und andern ſprachlichen Neuerern gebracht 
hat. Glauben wirklich die Vertreter der hiſtoriſchen Schule, daß wir 
uns in der Geſammtheit dem Brauche fügen würden, die Sätze und 
Hauptwörter mit keinen Anfangsbuchſtaben zu beginnen? Liegt nicht 
yielmehr der Stempel des Geſuchten und Affektirten auf allen Büchern, 
die mit einer aparten Schreib weiſe auftreten, und vorzugsweiſe mit 
Weglaſſunz des dehnenden H gedruckt find? König Ludwig I. von 
Batern, der „Teutſche“, war der Mann, ſolche Unternehmungen zu 
pflegen. Sein Schützling Platen brachte in einem Theil der ſchönen 
Literatur die ihm wahrſcheinlich ſchon von Erlangen zugekommene 
Mode auf, den Druckereien Buchſtaben zu erſparen. „Tot“ ließ er 
ftatt todt und „Mut“ ſtatt Muth drucken. Herwegh, als Verfaſſer 
der „Gedichte eines Lebendigen“, redete den „Verſtorbenen“ (Fürſt 
Päckler) mit den Worten an: „Jetzt, toter Ritter, lege deine Lanze ein!“ 
Die Roſe war nur noch „rot“. Unter den Goldſchnittslyrikern ſchien 
es ausgemacht: keine Unſterblichkeit mehr ohne „Mut“ und „tot“ und 
„rot!“ Korreſpondent ſchrieb damals: 


) Obaleich wir mit dem Verfaſſer nicht durchweg einverſtanden 
ſind, nehmen wir den beifolgenden Aufſatz aus der „A. A. Z.“ auf, 
weil darin die Streitfrage genau beleuchtet wird. Red. d. Poſener Zig. 
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das Budget betheiligt, und alle bis auf einen bewegten ſich in der hef⸗ 
tigften Oppoſition. Wie inhaltsarm auch die einzelnen Reden gewe⸗ 
ſen, wie bar jedes ſchöpferiſchen Gedankens die Ausführungen auch 
waren, die ſich in beſtem Falle in dem Begehren nach Erſparniſſen 
zuſpitzten, ohne daß geſagt worden wäre, wo und wie geſpart werden 
ſolle, fo wird man doch der Thatſache, daß ehen ſämmtliche Redner, 
die id zum Wort gemeldet, bis auf einen, mithin die Vertreter ſüämmt⸗ 
licher Parteien, daß das geſammte Parlament ſich verurtheilend über 
die Verhältniſſe ausgeſprochen und die Lage als unhaltbar bezeichnete, 
eine gewiſſe Bedeutung nicht abſprechen können. 

Wir flehen Züri nicht auf dem föderaliſtiſch⸗demokratiſchen 
Standpunkte des Fürſten Czartoryskt, aber wir find nicht taub gegen 
die Wahrheit, wenn ſie auch aus dem Munde eines Gegners kommt. 
und deshalb können wir auch die Wahrheit einer Behauptung, welche 
Fürſt Czartoryski, ohne auf Widerſpruch zu ſtoßen, aufgeſtellt hat, 
nicht wegleugnen. er Fürſt ſagte: das Programm der Regierung 
habe nach drei Richtungen Verpflichtungen übernommen. Nach der 
einen Richtung fagte man, die Regierung werde eine konſervative 
ſein, nach der zweiten, ſie werde eine „liberale“ ſein, nach der dritten, 
fie habe es zu einer kritiſchen Zeit über nommen, durch Befriedigung 
Galiziens einen partiellen Frieden herdeimführen. „Schon dieſe Ges 
genfätze“, meinte der Fürſt, „zeigen, daß es auf Täuſchungen nach 
drei Seiten hin abgeſehen war. Frage man Jene, welche konſervativ 
ſind, ob ſie durch dieſe Regierung befriedigt wurden, und ſie werden 
mit tauſendſtimmigen Nein antworten, aber auch Jenen, welchen Frei⸗ 
heit und Fortſchrikt am Herzen liegt, bat die Regierung die Wünſche 
nicht erfüllt. Und was Galizien betrifft, iſt dort eine Verſbhnung ein⸗ 
getreten und nicht viel mehr eine Erbitterung? Worauf ſtützt ſich alſo die 
Regierung, auf we cher Partei beruht ihre Exiſtem? Dieſe Frage 
ift eine woblberechtigte, und wir müſſen fagen, daß wir getäuſcht 
worden ſind.“ 

Solche Anſchuldigungen 7 5 von der Regierungsbank nicht un⸗ 
erwidert gelaſſen werden. Der Finanzminiſter, Herr v. Pretis, ging 
aber in feiner Rede, die er der geſchloſſenen Budgetdebatte 2 
ließ, faft über alle Angriffe der verſchiedenen Redner hinweg, er 
ſchränkte ſich darauf, ſich in allgemeinen Verſicherungen zu ergehen, 
daß es beſſer werden und die gute Zeit von ehedem wiederkehren 
werde, Pi: aber in feiner Antwort nur einen Gegner, den Herrn 
v. Plener jun., Sohn des ehemaligen Finanz und Handelsminſſters, 
dem er, bevor er ſich an die Widerlegung feiner ziffermäßigen Nach⸗ 
weiſe machte, in brüeker Weiſe den Vorwurf ins Geſicht ſchleuderte, 
ſeine Oppoſition entſtamme perſönlichen Rückſichten, wobei es für die 
Regierung gleichgültig ſei, „ob er per conto proprio oder per conto 
sociale arbeite“, eine nicht mißzuverſtehende Anspielung, welche eine 
degreifliche Bewegung hervorrief. Der Abg. Herr v. Plener repli⸗ 
Urte in folgender kaliblütiger Weiſe: „Die Angriffe des Finanzmini⸗ 
ſters mir gegenüber waren fo perſönlicher Natur, daß ich dieſelhen 
nicht ſchweigend hinnehmen kann. Meine ſachlichen Bemerkungen bat 
er in ziemlich vornehmem Tone abgefertigt, ohne daß ich eines Beſ⸗ 
ſeren belehrt worben wäre. Ich zitirte aber zur Begründung meiner 
Anſicht den Ausſpruch eines bochgeehrten National⸗Oekonomen, der 
Mitglied des Parlaments iſt. (Schmerling) Er ſagt, Daß zu keiner 
Zeit ein Finanzminiſter feiner Aufgabe fo wenig gewachſen ſei, als der 
jegige Finanzminiſter zur Zeit der Kataſtrophe. Herr de Pretis hat 
mir vorgeworfen, daß perſönliche Rückſichten mich bei meinen Ans 
griffen geleitet haben. Einen ſolchen Vorwurf weiſe ich mit Verach⸗ 
tung zurück. Ich geſtehe zu, daß ich vor meinen Wählern dem Wunſche 
nach einer Miniſterkriſis Ausdruck gegeben habe. Was in meinen 
Kräften liegt, ſoll geſchehen, um eine ſolche Kataſtropde herbeizufüh⸗ 
ren, doch glaube ich, daß fie jene herbeiführen werden, die in kriti⸗ 
ſcher Zeit bewieſen haben, daß ſie ihrer Aufgabe nicht gewachſen 


ſind. 

Mit dieſer peinlichen Scene endete die Generaldebatte über das 
Budget. Halten wir uns nun gegenwärtig, daß trotz einer Debatte in 
welcher fo gekämoft worden und die fo geendet, die, wollte man fie 
bildlich darſtellen, eigentlich Nichts als ein parlamentariſches Schei⸗ 
benſchießen war, bei weichem Vorſorge getroffen war, daß Niemand 
von der Miniſterbank in die Schußlinſe käme und bei welchem es allen 
Schützen nur darum zu thun war, ihre Gewandtheit zu zeigen, halten 


An die Lyriker. 

Ob euch hold der Dichtung Fee, 

Baar’ nur brav inwendig! 
„Todt“ zu ſchreiben ohne D 
Macht noch nicht „lebendig“. 

Macht noch keine Herweghe! Neuerdings iſt der mit ſeltſamem 
Verſteckſpiel in Curs geſetzte „Neue Tannhäuſer“ des Hrn. Konſuls 
Griſebach auch mit ſolchem Letternfpuf gedruckt. Doch ſcheint es, als 
wenn die Beſonnenheit bedeutender Druckereien, von denen einige, wie Cotta, 
Brockhaus, Breitkopf und Härtel, Teubner u. a. wiſſenſchaftlich feſtge⸗ 
ftellte „Hausorthographien“ führen, uns immer wieder auf den 
des guten Geſchmacks und der geſunden Vernunft zurückführen wird. 
Denn die Tradition hat hier ihre heiligen Rechte. Wenn ſie die Eng⸗ 
länder nicht beſtimmen kann, die horrible Erſcheinung einer durchweg 
anders geſprochenen als geſchriebenen Sprache aufzugeben, was be⸗ 
mängeln wir, die wir fo glücklich find, in der Hauptſache zu ſchreiben 
wie wir ſprechen, unſere alten Gewohnheiten, und beunruhigen uns 
das Allergegenwärtigſte, Wort und Schrift, deren wir immerfort und 
oft wie unbewußt bedürftig find? Es iſt mit dieſer Sucht nach 
„Sprachreinheit“ und Rechtſchreibung, als ſollten wir erſt noch laufen 
lernen. Der Reichspoſtminiſter Stephan ſcheint mir mit ſeinen Neue⸗ 
rungen kein beſonderes Glück gehabt zu haben. Wenigſteus entſpricht 
ſein protziges „Einſchreiben!“ ſtatt „Rekommandirt“ vollkommen jener 
Gemüthsbeſchaffenheit unſerer Tage, auf deren Grund im Reichstage 
die Motivirung der Strafnovelle erfolgt iſt. An ſolchen anſchnau⸗ 
zenden Infinitiven iſt dieſe als „brutal“, Gott ſei Dank, jetzt offiziell 
von der Reonerbühne anerkannte Zeit ſo reich, daß ſich die Regierung 
die Gelegenheit, das Volk zu erziehen, ſelbſt am Poſtſchalter nicht hätte 
follen entgeben laſſen. Uebrigens iſt Hr Stephan ſchon mit Daniel 
Sanders über Rechtſchreibung in öffenkliche Diskuſſion getreten. 
Vielleicht gehört er mit zu den vier Prüfern der Raumer'ſchen Vor⸗ 
ſchläge. Möge er da dem im Schriftweſen wie im Volksleben gleich 
beimiſchen ſtrelitzer Schulmann zum Siege des Geiſtes verhelfen, in 
welchem das „Orthograpbiſche Wörterbuch“ abgefaßt iſt. Dieſer Geiſt 
heißt: Bewahre vom Alten, was ſich irgend vertbeidigen läßt und 
woran unſer Auge und Our zu ſehr gewöhnt ſind! Laß dich durch 
zu viel hiſtoriſches Willen über den Entwickelungsgang der deutſchen 
Sprache nicht aufb ähen! Denn wir wiſſen ja vollkommen: es giebt 
Sprachregeln, die ſchon bei Uſfilas angelegt waren, aber damals, als 
Wieland, Leiting, Goethe und Adelung unſere neue Rebeweiſe bildeten, 
länaſt vergeſſen waren! Mög ich, daß man bei der Deſzendenzge⸗ 
ſchichte mancher Wörter ebenfalls ſagen löunle: Hier muß ftatt 
Menſch Affe ſtehen! Aber überlaßt das alles den Noken und Anhän⸗ 
nen au Grimms Grammatik oder den Artikeln des Grimmſchen Wör⸗ 
terbuches! Die Laatlehre iſt vollends ein Labyrinth, aus dem man 
ſich nicht wieder herausfindet, zumal wenn man erſt von Nord⸗ und 
Süddeutſchland, von den Dialekten zu reden anfängt. Fragt Anton 
Birlinger uber die augsburger Sprache, ob alle Zeichen, die von 
Typengießern ſchon für ibn bergeftellt worden find — Zeichen, die ſich 
nicht im üblichen deutſchen Letiernkaſten finden — hinreichen, um die 
eigenthümlichen Schnalzer, Gurgler, Schleifer, dieſe am Lech und an 
der Wertach üblichen, halb nafalen, halb gutturalen Oü's oder AO's 
zu bezeichnen? Auf fo kraus mit neuen pponetiſchen Hieroglyphen 
gedruckte Bücher kommen wir noch binaus, wenn wir dem hiſtoriſchen 
Kern und nicht Sanders folgen. Was zuletzt neulich Rümelin in der 
„Nat onalzeitung“ bei einer Übrigens empfehlenden Anzeige des San⸗ 
ders'ſchen „Orthographiſchen Wörterbuches“ an der Vorrede deſſelben 
rügte, daß dieſe einen phantaſtiſchen Traum entbalte, fo ſcheint mir 
die übertreibende Schilderung des erweiterten Feldes der Identität 
zwiſchen Laut und Schrift (einer Art Baftlalie als Pendant kur Paſt⸗ 
graphie) von Seiten des Verfaſſers ſatyriſch gemeint zu ſein. 
wollte, glaube ich, eine Karrikatur des Syſtems zeigen, das er 


bekämpft. b 
— — 


— — 


wir uns gegenwärtig, daß, nach einer ſolchen Debatte an der Bewil⸗ 
ligung des Budgets doch nicht zu zweifeln iſt, daß dem Miniſterium 


kein Haar gekrümmt werden und Alles beim Alten bleiben wird, ſo 


wird man zugeben müſſen, daß Etwas faul ſei im Staate, und daß 
dem Parlamentarismus überhaupt die Gefahr drohe, zur bloßen 
Spiegelfechterei, zur bloßen Farce herabzuſinken. Wäre unſer konſti⸗ 
tutionell parlamentariſches Syſtem ein geſundes ächtfarbiges, der Fort ⸗ 
beſtand der gegenwärtigen Regierung wäre nach den zablloien Nieder⸗ 
lagen und hy längſt unmöglich geworden. Man ſage nicht, 
daß dieſer Mitzerfolg nur ein wirthſchaftlicher ſei und daß unſere bko⸗ 
nomiſche Lage nicht dem Miniſterium allein in die Schuhe geſchoben 
werden könne, daß hier eine force majeure obgewaltet, der gegenüber 
auch die flärkſte tbalkräftigſte Regierung ohnmächtig geweſen wäre; 
auch auf politiſchem Gebiete ſind die Mißerfolge des Miniſteriums, 
obne daß wir feine Verdienſte um die Verfaſſung und deren Befeſti⸗ 
gung verkennen wollen, zahlreich geſät. Die Parteien find im Allge 
meinen unbefriedigt; das müſſen auch jene zugeben, welche nicht wie 
der Eingangs zitirte Fürſt Czartoryski die Dinge blos vom Geſichts⸗ 
punkte Galiziens aus, wo volle Umufriedenheit berrſcht, betrachten: 
auch in Böhmen, dem wichtigſten Kronlande, iſt die Regierung um 
keinen Schritt vorwärts gekommen, die czechiſche Oppoſition iſt nicht 
gebrochen, alljährlich wiederholt ſich die Reichsrathswahlkomödie mit 
demſelben Ausgange. Die Ciechen warten noch immer mit Beharr⸗ 
lichkeit. auf eine gute Gelegenheit, ihre Belrebungen zur Geltung zu 
dringen, und ohne unſere Verhältniſſe konſolidirt zu haben, gehen wir 
dem Zeitpunkte entgegen, wo es gelten wird, den öſterreichiſch unaa- 
riſchen Ausgleich zu revidiren, über die künſtige Geſtaltung der Ge 
ſammtmonarchie zu Rathe zu ſitzen. Auch in vielen Detailfragen hal 
die Regierung Niederlagen aufzuweiſen. 


Auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens ſah ſich zur Zurückziehung 
von Vorlagen genöthigt, und in Betreff der Zuſtimmung zu dem neuen 
Eiſenbahnprogramm giebt fie ſich heute wohl kaum mehr irgendwelchen 
Illuſionen hin. Auf dem Gebiete der Ehegeſetzgebung iſt nachgerate 
in Folge der manniofachen eingebrachten abgeſetzten und wieder ber 
vorgeholten Vorſchläge, ein förmliches Chaos eingeriſſen, und was 
eine der Streitfragen neueften Datums, die es Regelung 
der Schulaufſichtsfrage (Wildauer'ſcher Antrag) anbelangt, ſehen wir 
ſogar den Ausſchuß des Herrenhauſes, in welchem zwei ehemal. Mini⸗ 
ſter und der Senior der konſervativen Verfaſſungspartei ſitzen, mit 
einem von Herrn v. Hye ausgearbeiteten Referate, den Anſchauungen 
des Unterrichtsminiſters mit der ſicheren Ausſicht auf die Zuſtimmung 
der eıften Kammer ee e Trotz alledem und alledem iſt die 
Stellung des Miniſteriums bisber eine unerfchütterte geblieben, und 
der nüchterne Beobachter der Verbältniſſe wird zugeben müſſen, es ſtehe 
zu erwarten, daß fie auch unerſchüttert bleiben werde. . ir ha⸗ 
den lange für das Syſtem nichts gefürchtet, auch wenn die Miniſter 
gewechfelt baben würden, nun fürchten wir für den Staat, auch wenn 
die Regierung dieſeſbe bleibt, für das Syſtem, auch wenn die Porte⸗ 
feuilles in den Händen derer bleiben, die ſich an dieſelben kammern, 
denn nicht gegen das Kadinet, gegen das Staats weſen, das fo 
andauerndem und fortſchreitendem Verfalle der Volkswohlfahrt keinen 
Damm zu ſetzen vermag, ſind der Unwille und die allgemeine Unzu⸗ 


friedenheit gerichtet. 
Frankreich. 


Paris, 13. Dezember. Die gradezu vernichtende Niederlage, 


welche die orleaniſtiſche Partei als rechtes Zentrum in der Natio⸗ 
nalverſammlung durch den Ausfall der Senatorenwahlen erleidet, 


kann ſchwerlich ohne Rückwirkung auf die Stimmung des Landes und 
auf die allgemeinen Wahlen bleiben, wobei freilich vorausgeſetzt wer⸗ 
den wuß, daß die Allianz der Bonapartiſten und Republikaner, welche 


die von den Orleaniſten ſo tief empfundenen Reſultate zeitigt, auch 
über den Schluß der Nationalverſammlung binweg fortdauert. Was 
ſpeziell die Bonapartiſten anbelangt, fo find die Gründe für die Tak⸗ 
tit der letzteren durchſichtig genug; ihr Bündniß mit den Republika⸗ 


nern tft die Revanche für die von den Orleaniften ſ. 3 fo eilig bes 
triebene déchéance-Erklärung zu Bordeaux. Fallen die Wahlen im 
Lande zu Anfang des Jahres ähnlich aus, ſo dürfte ein ſolches Ergeb⸗ 
niß der döch6ance des Orleanismus aleich zu erachten fein. Nachdem 
dieſer das legitime Königthum unmöglich gemacht hat, iſt jetzt, wo 
Frankreich einigermaßen zu ſich ſelbſt lommt, die Reihe an ihm. So⸗ 
bald er abgetban, ſtehen Bonapartiſten und Republikaner allein auf 
dem Wablplatz, und wahrſcheinlich von der allgemeinen Situation 


Frankreichs nach dem Schluß der nächſtjährigen Wahlkampagne wird 


es abhängen, ob die Bonapartiſten den Moment für gekommen erach · 
ten, ihrerſeits den Kampf um die Herrſchaft aufzunebmen Miniſter 
Buffet bat, wie bereits gemeldet, feinen Namen von der Senatoren 
liſte ſtreichen laſſen, feine Demiſſion wird er jedoch, wie das „Your 
nal de Paris“ zum Ueberfluß nochmals erklärt, nicht geben. Der 
„Moniteur“ hat bereits vor Beginn der Senatorenwahlen kundge⸗ 
than, vaß der Marſchall⸗Präfident entſchloſſen ſei, die bevorſtehenden 
Wahlen nur mit dieſem Kabinet durchzuführen. „Journal de Paris“ 
erklärt, daß Herr Buffet das Vertrauen der jetzigen, von ihm bereits 
als aufgelöſt betrachteten Kammer nicht mehr bedürfe, jedoch zurück⸗ 
treten werde, falls die künftige Kammer ihm gleichfalls kein Vertrauen 
entgegenbringe. Das Miniſterium zieht den Preßgeſetzentwurf nicht 
zurück; Buffet und Dufaure werden ihn vertheidigen. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Mac Mahon über den Gang der Wahlen höchlich 
erzürnt iſt. Am Freitag war er zuerſt ſehr niedergeſchlagen, aber 
ſchon am Sonnabend erklärte er, Audiffret⸗Pasquier nicht als Miniſter 
annehmen zu wollen, und forderte Buffet auf, unter allen Umſtänden 
zu bleiben. 

Die Stimmung in Verſailles iſt eine ſehr erregte. Die Orleaniſten 
ziehen in fo groben Ausdrücken gegen die Royaliſten zu Felde, daß 
man in jedem Augenblicke defürchten muß, es möchte zu Handgreſflich⸗ 
keiten kommen. Die Verhandlungen zwiſchen der äußerſten Rechten 
und den drei Gruppen der Linken währten den ganzen geſtrigen Tag. 
Beſonderen Eifer legen von ropaliſtiſcher Seite Dumon, Treville, 
Franclieu und Cazenove de Pradines an den Tag. Die Republikaner 
zeigten ſich ſehr nachgiebig und bereitwillig, royaliſtiſche Kandidaten 
auf ihre Liſte zu ſetzen. Auf den Theil der äußerſten Rechten, weicher 
ſich von der Koalition zurückgehalten hatte, machte der geſtrige Brief 
Larochette's einen tiefen Eindruck; viele derſelben verlangen, daß 
Carayon de la Tour ſie ihres Wortes entbinde, für die orleaniſtiſche 
Lifte zu ſtimmen. Diefer weigert ſich bis jetzt. Wenn die Abſtimmung 
bis morgen fortdauert, werden jedenfalls noch andere Royaliſten auf 
der republikaniſchen Lifte figuriren. Der Miniſter Wallon hat jetzt 
ebenfalls feiner Kandidatur für den Senat entfagt. Er kündigt dies 
in folgendem Schreiben an: 

Meine lieben Kollegen! Durch das Vertrauen der Hauptmitglieder 
ver tonftitutionelen Partei dazu berufen, in ihrem Namen auf den 
Tiſch der Nationalverfammlung den Antrag Betreffs des Senates 
niederzulegen, würde ich es mir zur Ehre angerechnet haben, in dieſer 
Kammer auf eine Liſte von denen geſetzt zu werden, welche die Ver 
faſſung annehmen. Da dieſe Uebexeinfuümmung nicht zu Stande kam 
und es nicht den Anſchein hat, daß ſie zu Stande kommt, ſo wünſche 
ich nicht länger in dem Kampfe zu erſcheinen, der zwiſchen den beiden 
Seiten des Hauſes entbrannt iſt. Ich danke Ihnen für Ibre wohl 
wollenden Stimmen und bitte Sie, meinen Namen zurückzuziehen. 
Ihr ꝛc. Ballon. 


Deutſcher Reichstag. 
28. Sitzung. (Schluß) 


Berlin, 15 Dezember. Nachdem, wie mitgetheilt, die erſte Be⸗ 
rathung des Geſetzes wegen Abänderung des Art. 15 des Münzge⸗ 
ſetzes geſchloſſen, ſchritt das Haus im Fortgang der Sitzung zur 
zweiten. Zu dieſer liegt das dereits angekündigte Amendement des 
Abg. Sonnemann vor, den Zeitraum zwiſchen Publikation der 
vorliegenden geſetzlichen Maßregel und ihrer Wirkſamkeit von drei 
auf einen Monat herabzuſetzen. 

Abg. Sonnemann erklärt: bezüglich der von ihm aufgeſtellten 
Sen habe er eine Erwiderung des Bundesrathes nicht erwar⸗ 
tet. Ein einzelner Abgeordneter köane ſich eine ſolche Exkurſion ge⸗ 
ſtatten. Er habe ſich für verpflichtet gehalten, über die Tragweite des 
vorgeſchlagenen Geſetzes Aufſchluß zu geben und etwaigen Befürch⸗ 
tungen, als werde daſſelbe den Verkehr hemmen, entaegenzutreten. 
Auf den früheren Verlauf der Münzreforn ſei er abſichtlich nicht 
eingegangen. Er fet kein Freund von Rekriminationen und habe ab- 
ſichtlich jeden Rückblick vermieden, weil er mit dem Vorgehen der 
Reichsregierung ſeit dem letzten Sommer vollſtändig einverſtanden ſei. 
Nachdem aber der Finanzminiſter aufs Neue „die ſpielende Leichtig 
keit“, mit der die Münzreform durchgeführt ſei, zur Sprache gebracht 
babe, müſſe er doch wenigſtens eine Gegenbemerkung machen: Für die 
Ausfuhr der Goldmünzen könne man die Regierung nicht verant⸗ 
wortlich machen, wohl aber für die zu frühe Ausgabe derſelben, wo 
durch unzweifelhaft ſehr viel zu den enormen Preisſteigerungen der 
letzten Jahre beigetragen worden ſei. Durch ſeinen Vorſchlag, den 
Banken zu geftatten, einen kleinen, etwa den zehnten, Theil ihres 
Baarvorraths vorübergehend in Silber zu halten, werde die 
Goldwährung nicht alterirt. Dieſe Maßregel könne noch nothwen⸗ 
diger werden und man möge ſie heute nicht abſolut von der Hand 
weiſen. Sei ja auch zu der wichtigen Beſtimmung des Baakgeſetzes, 
betreffend den Ankauf von Goldbarren zu 1392 Mark die Initiative 
aus dem Reichstage gekommen, ebenſo zu der gegenwärligen Geſetzes⸗ 
vorlage, welche er zuerſt in der Bankkommiſſion angeregt habe. Die 
Scheideanſtalten haben allerdings ſelbſt kein Bedürfniß der Beleh: 
nung, wohl aber baben es diejenigen oft, welche Süber von den 
Scheideanſtalten kaufen wollen. Der Vorrath in Silber ſei nur noch 
groß genug, um es möglich zu machen, daß die Banken diejenigen, 
welche Geld verlangen, unter Umſtänden mit Silber abſpeiſen könnten. 
Eine Steigerung der Wechſelcourſe könne raſch und unerwartet kom⸗ 
men. Wenn man daber die Thaler als Scheidemüme erklären wolle, 
fo ſolle man dafür einen möglihft kurzen Termin anberau⸗ 
men. Ein Monat, wie in feinem Amendement beantragt, genüge 
vollkommen. 7 

g. Dr. Harnier hält das Amendement Sonnemann für 
um fo bedenklicher, als es ja dem Bundesrath unbenommen bietöt, 
von dieſer ihm geſtatteten Minimalgrenze keinen Gebrauch zu ma⸗ 
chen, wenn ihm eine längere dreimonatliche Frin nothwendig er» 
ſcheint, die allerdings in Anbetracht der kurſirenden Drei Monats 
Wechſel Manches für ſich hat. — Präſident Delbrück wie 
derholt, daß zu der Annahme der Abänderung kein Grund vorliege. 
. 3 indeſſen angenommen und mit ihr das Geſetz ge» 
nehmigt. 

Hieran ſchließt ſich die Fortſetzung der feit zirka 14 Tagen unter 
brochenen zweiten Berathung des Reichshaus⸗ 
bhalts⸗Etats, und war zunächſt des Budgets der Marine, wel ⸗ 
ches in der Budgetkommiſſion zum größeren Theile einer ſehr einge⸗ 
henden formellen Umarbeitung unterzogen worden iſt. Das Reſulkat 
derſelben iſt in einer langen Reihe von Ankrägen niedergelegt, deren 
formelle und materielle Bedeutung der Berichterſtatter Abg. Rickert 
dem Hauſe erläutert. Die Wiedergabe derſelben kann, da ſie ohne 
eine gleichzeitige Gegenüberſtellung der urſprünglichen Aufſtellung der 
einzelnen Etatspoſitionen nicht verſtändlich fein würde, auch den ma 
teriellen Inhalt des Ordinariums im Weſentlichen unberührt läßt, 
Halt nuterbleiber, da auch die Vertreter der Marineverwaltung 
ſelbſt, wie t ein 


Ü bervorhebt, mit dieſer e bat nad * 
verſtanden erklärt haben. Eine weſentlich andere Geſtalt hat nach der 
Verſicherung des Berichterſtatters das Extraordinarium erbalten, das 
den für die Auſſtellung der anderen Eigts maßgebenden Grundſätzen 
konformirt worden iſt. Auch bei dem Ordinarium hat eine Reviſton 
ſtatigefunden und iſt dabei vorzüglich unterſucht worden, ob nicht 
durch die Konſtituirung einzelner Etatstitel als ſelbſtändiger Fonds 
dieſe der Kontrole der Reichsvertretung entzogen werden möchten. 
Die Vertreter der Marine haben eine ſolche Intention in Abrede ge⸗ 
ſtellt, man hat indeſſen bei einzelnen eine größere Srestalifirung für 
angezeigt erachtet. 

Inu Tit. 5 der Einnahmen, unter den verſchiedene kleinere Ein ⸗ 
nahmepoſten aus den verſchiedenſten Quellen zuſammengefaßt fin, 
wünſcht Abg. Dohrn Auskunft über die Einnahmen aus der See⸗ 
warte. Dieſes Inſtitut, welches dazu beſtimmt iſt, Wechſelwirkungen 
zwiſchen der Schifffahrt und der nautiſchen Wiſſenſchaft zu erhalten, 
wird gut daran thun, Leiſtungen für die Schifffahrt, wie die Reviſion 
von Chronometern und Barometern in der Toulanteften Weile gegen 
geringe Koſten zu erfüllen, en Er koſtſpieligere Arbeiten, wie die 
Deriat on von Kompaſſen oder Leiſtungen Ur die Induſtrie möglichſt 
Er beſchränken, eventuell dafür die entſprechenden Gebühren zu er⸗ 


eben. 

Staatsminiſter v. Stoſch: Um dem Inſtitut Boden zu ver ⸗ 
ſchaffen, hat man ſeine Dienſtleiſtungen für die betheiligten Kreiſe ſo 
zugänglich als möglich gemacht. Wo die Induſtrie unterflügt werden 
fol, iſt es die Abſicht Geoübren zu lig gidiren, dagegen hat man bei 
der Feſtſtellung der Deriation von Kompaſſen bisher nur die Reiſe⸗ 
koſten berechnet. Der Tit 5 wird unverändert genehmigt. 

Bet Kap. 45 Tit. 2 der Ausgaben wird dann auf den Antrag der 
Budgeikommiſſion eine Remuneration von 900 Mark für benmmte 
beſondere Dienſtleiſtungen des Juftitlarius der Marine ale „fünftig 
wegfallend“ bezeichnet. Bei demſelben Titel fragt Abg. Schmidt 
(Stettin), warum die Stelle eines Marine Intendanten für Kiel und 
Wilhelmshaven ſich nicht zm Etat mit einer Funktions » Zulage finde, 
obwohl in einem vom Chef der Admiralität in dieſem Jahre gezeich⸗ 
neten Reglement über die Annahme und Prüfung von Kandidaten für 
den höheren Marine⸗Intendanturdienſt vom Intendanten die Rede ſei. 
Der Chef der Admiralität erwidert, daß es an Mitteln bisher zu die⸗ 
ſer Ausgabe gefehlt hat. Der Titel ſelbſt wird nach den Anträgen 
der Budgetkommiſſion genehmigt. n 

In dem Kapitel „Militär⸗Perſonal' find als Ausdruck 
der erfolgten Neuorganiſation Admiralſtab und Marineftab unter 
zwei verſchiedenen Titeln aufgeführt. Die Budgetkommiſſion beantragt 
dagegen, den Marinefab mit dem Seeoffiziercorps zuſammenzufaſſen, 
denn wenn auch die Aufſtellung des Etats, wie der Referent Abg. 
Rickert bemerkt keine Vermehrung der Dffisierftellen zur Folge ha⸗ 
den kann und auch die Organiſation im Rahmen des Flottengrün⸗ 
dungsplans ſtattgefunden hat, fo erſchien es doch richtig, die Forma ⸗ 
tion die den Etat nicht berührt, auch darin nicht kenntlich zu machen. 

Bei Kap. 52 (Jadienſihaltung der Schiffe und Fabrzeuge (hält 
ſich Abg. Dr. Dohrn für verpflichtet, auf die Verdienſte hinzuwei⸗ 
ſen, welche ſich die „Gazelle“ auf der Expedition nach den Kerguelen⸗ 
Inſeln um die Geographie und Naturwiſſenſchaften erworben hat und 
die ſich ebenbürtig neben die Leiſtungen ſtellen, welche nur jemals von 
engliſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Schiffen auf Entdeckungs⸗ 
reifen vollbracht find. Leider fehlt es bisher an einem Ocgane, wel ⸗ 
chez dieſe werthvollen Errungenſchaften dem Publikum zugänglich 
machen könnte, die Preſſe beſonders hat faſt gar nicht davon Notiz 
genommen. Miniſter v. Stoſch erklärt. daß die Veröffentlichung in 
2229 Atarapbiſchen Annalen, einer monatlich erſcheinenden Zeilſchrift, 
a 


Abg. Schmidt (Stettin) bemerkt, daß die wiſſenſchaftliche Lei⸗ 
ſtung auf dem Marine⸗Gebiete ſich auch in der Herſtellung guter 
Seekarten beibätige. Es werde an der Herſtellung einer Seekarte 
für die Oft: und Nordfee gearbeitet, die für die Nordfee ſei derbalb 
ſchwieriger, weil das Fahrwaſſer fi mehr namentlich an der Küſte 
verändere. Der Generalſtab der Armee babe mit feinen Arbeiten bei 
der Landaufnahme die Arbeiten der Kartographie zwar gefördert, bei 


Miniſter v. Stoſch erklärt, daß die Seekarte für die Oſtſee im 


von 126,480 Mark zu hoch { 
über 600,000 M. Reftbeftände geblieben — und rügt es, daß die Ex⸗ 
läuterungen im Etat über die Entwickelung des Torpedoweſens ſehr 
mager ausgefallen ſeien. Es würde ſich empfehlen, wenn der Reichs⸗ 
tag nach dieſer Richtung ſpäter mehr informirt würde. Redner ſpricht 
die Erwartung aus, daß das Torpedomaterial des deutſchen Reichs in 
techniſcher Vollendung hinter den hervorragenden Leiſtungen einiger 
größerer Seeftaaten nicht zurückſtehen würde. 

ven MR} 0 q 5 en 15 * in - erg ern 
aß damit die Admira nicht zu größeren Ausga angetr 
werden ſoll, als fie ſelbſt für nöthig hält. 5 e 

Die einmaligen Auggaben geden zu einer längeren Des 
datte, im Weſentlichen einer Wiederholung der Kommiſſionsverhand⸗ 
lungen, Veranlaſſung. Die Kommiſſion beantragt: „Die die Anwei⸗ 
fung einer Summe von 17,769 300 Mark auf die Refibeſtände enthal⸗ 
tende Bemerkung am Schluſſe des Kapitels 7 wie folgt abzuändern 
und anzunehmen: „Die am Schluſſe des Jahres 1875 verbleibenden 
Beſtände an Etatsmitteln zu einmaligen Ausgaben find, ſoweit dieſel ⸗ 
ben für die Zwecke, für welche ſie une find, im Jahre 1876 ente 
behrlich find, in Höre von 23 000 000 Mark zur Deckung des vorbe⸗ 
zeichneten Bedarfs der Marine für das Jahr 1876 zu verwenden und 
demgemäß die Schlußſumme des Kapitel 7 umzuändern in 4,769 300 
Mark. Die entsprechende Wiederergänzunga der in dieſer Weile ans 
gegriffenen Reſtenfonds erfolgt durch die Etats der nächſten Jahre“ 

Ref. Abg. Rickert: Da in den früheren Jahren für die Marine⸗ 
Verwaltung mehr bewilligt worden iſt, als dieſelbe zu verbrauchen im 
Stande war, fo waren Ende 1874 ungefähr 48 Mill. M. Reſtbeſtände 
vorhanden. Ende d. J. werden ungefähr 35 Mill. Reſtbeſtände vor⸗ 
banden fein, und da die Martneverwaltung diele Beflände nicht zu ver⸗ 
brauchen im Stande fein wird, fo wollte die Kommiſſion einzelne Po⸗ 
ſitionen des Extraordinariums abſetzen und hat den Coef der Admira⸗ 
lilät, ſelbſt die Punkte zu bezeichnen, an welchen Abſetzungen möglich 
fiien. Da derſelbe im Augenblick beäimmte Auskunft nicht geben zu 
können erklärte, fo blieb nichts übrig, um den Chef der Marinever⸗ 
waltung in feinen Dispoſitionen nicht zu hindern, als eine Pauſchal⸗ 
Summe zu bezeichnen. Von der Richtigkeit der Anſicht, f 
in der Kommiſſion anweſenden Vertreters des Reichskanzleramts, 
a 2 on ey 5 der ae ee, machen, konnte ſich 

e Kommiſſion ni erzeugen; es iſt vielmehr nur eine 
aa ee de geln geg dee geen dur de Am Mm 

g. Maltzahn⸗ tz: Die Kommiſſion hat ſich von dem 
Wunſch, die Börſen⸗ und Brauſteuer über flüſſig zu 1 und nicht 
von aus dem Marineetat hergeltiteten Geſichtspunkten leiten laffen. 
Für mich und meine Freunde ſind nur letztere leitend und wir werden 
daher für die Regierungsvorlage ſtimmen. 

Abg. Grumbrecht hält vom ſinanzwirthſchaftlichen Standpunkte 
aus den Vorſchlag der Kommiſſion für eine Ungeheuerlichkeit, wird 
aber trotzdem für denſelben ſtimmen, da man neue Steuern nicht ein⸗ 
führen dürfe, fo lange man einen Pfennig noch in der Taſche habe. 

Aba. Hölder beſtreitet, daß die Rückſicht auf die allgemeine 
Finanzlage des Reiches in den Kommiſſionsberathungen durchſchlagend 
war und daß der Vorſchlag eine Anleihe bei den Reſtbeſtänden der 
Marineverwaltung bedeute. Die Reichsregierung übertrage 17,769 300 
Mark aus den Reſtbeſtänden auf den Etat der einmaligen Ausgaben, 
die Kommiſſion gehe nur um 5 Millionen weiter. Dies wäse unzu⸗ 
lälfig, wenn daduſch die energiſche Durchführung des Flottengrün⸗ 
dungsplanes im nächſten Jahre verbindert würde. Daß dies nicht der 
Hrn fark der Cbef der Ma ineverwaltung in der Kommiſſion 
elbſt erklärt. ö 

Abg. Lucius (Ecfurt) erklärt, er und feine Freunde würden für 
den Kommiſſione vorſchlag flimmen, weil dadurch den Bedürfniſſen 
der * „Verwaltung im Extraordinarium vollſtändig genügt 
werde. 

Abg. v. Minnigerode hält es nicht für richtig, während die 
Eiſenindufirle darniederliegt und die Arbeiter feiern, die Marinever⸗ 
waltung auf das Nothwendigſte zu beſchränken und dadurch jene In⸗ 
duflrie noch mehr zu ſchädigen. ; 

Abg v. Bennigſen: Die Mehrheit der Kommiſſion hat es 
nicht darauf angelegt aus dem Grunde, daß die Finanzmittel knap 
find, Bauten zu hindern und dadurch die Jaduſtrie in ihrer Todt. 
tigkeit zu beſchränken. Nach der Erklärung des Chefs der Marines 
verwaltung in der Kommiſſion, daß es ebenſo wie in den früheren 
Jahren nicht ausführbar ſein werde, die vorhandenen Beſtände und 
die in dem Etat für 1876 ausgeworfenen Mittel aufzubrauchen, lag 
die Möglichkeit vor, 5 Millionen mehr als die Regierung auf die Br | 
ſtände anzuweiſen. Um die Marineverwaltung nicht in ihrer Dispe-⸗ 
ſtionsfreiheit zu beſchänken, hat man nicht einzelne Poſitionen abge» 
fetzt, ſondern den vorgeſchlagenen Weg gewählt. 5 

Abg Richter (Hagen): Ich habe dieſe Operation ſchon im vo⸗ 
rigen Jahr vorgeſchlagen. Die Finanzkalamität dieſes Jahres iſt eine 
Folge des Umſtandes, daß wir im Sommer 1873, ehe die frarzöſiſche 

dtegskoſtenentſchädigung ganz vertheilt war, 14 Mill. Thaler nach⸗ 
täglich für das Exkraordinarium der Marine pro 1873 und 1874 
zur Verfügung geſtellt baben Die Marineverwaltung hat Dief 
Summe nicht aufzubrauchen vermocht und iſt mit einem großen Ne 
in das Jahr 1875 eingetreten und wird mindeſtens mit einem Bes 
ſtande von 35 Mill. in das Jahr 1576 eintreten. Ich hätte der bald 
die Schmälexung des Marineetats durch Streichung einzelner Poſitio ⸗ 
nen gern geſeben; aus den angeführten Gründen bat man einen Ge⸗ 
ſammtabſtrich gemacht und der Herr Chef der Marine hat klug ges 
handelt, dies zu alzeptiren, denn ſonſt würde ſich wahrſcheinlich die 
Kommiſſion meinem Vorſchlage angeſchloſſen haben. Man m 
Dinge gar nicht kennen, um ein Urtheil wie der Abg. v. Minnigerode 
auezuſprechen, daß die Dinge mit der Induſtrie zuſammenhängen. 
Die Beſtellungen für die großen Panzerſchiffe find längſt gemacht, die 
Eiſeninduſtrie iſt alſo ſchon deshalb ganz undetheiligt. 0 

Nachdem der Referent erklärt hat, gerade mit Rückſicht auf die 
Eiſeninduſtrie habe man von einem Antrag, die Forderungen für 
zwei Panzerkanonenboote über den Flottengründungsplan hinaus abs 
zulebnen, abgeſehen, wird der Antrag der Kommiſſion gegen die 
Stimmen der Konſervativen angenommen. . 

Damit iſt der Marineetat nach den Beſchlüſſen der Budgelkom⸗ 
miſſion in zweiter Berathung genehmigt. 
Schluß 4% Ubr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 ubr. 
(Der Reſt aller auf den Etat beisliben Vorſagen. Nach der Abficht 
des Präsidenten fol morgen die zweite, am Sonnabend die dritte Be⸗ 

rathung des Etats, am Freitag das Muſterſchutzgeſetz erledigt werden 

100 gen) Sonnabend die Thäligkeit des Reichstags vor dem Weil 
eßen. 

ee 


Außerordentliche Generalſynode. 


Berlin, 14. Dezbr. 18. Sitzung. Präſ. Graf Otto zu 
Stolberg eröffnet die Sitzung um 7% Uhr. Am Regierungs⸗ 
tiſch: Präſ. Herrman Umerſtagtsſckretär Dr. Sy do w, Kultus⸗ 
miniſter Dr. Falk und Miniſterialdirektor Dr. Förtter. Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung der Spezialberathung der General Syno⸗ 
dalordnung. Ohne Diskaffion wurde folgender Paragraph als 40 a, 
den die Kommiſſion vorgeſchlagen, ongenommen: „Die Amtsthätig⸗ 
keit der jetzigen Kreisſynoden und Kreisſynodalvorſtände, Brovınztal- 
Iynoden und Provinzialiyuodenvorfiände erliſcht mit dem Tage, an 
welchem die nach der gegenwärtigen Oednung gebildeten Synoden 
und Synodalvorſtände in Wirkſamkeit treten. Der 8 39 lautet: „Die 


(Fortſetzung in der Beilage) 


Mädchen ⸗R 
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88 50, 59, 61 und 62 der Kirchengemeinde⸗ und Syn odalordnung vom 
10. September 1873 find aufgehoben. An die Stelle derſelben treten 
die Beſtimmungen der nachfolgenden 88 40-43 (Die aufgehobenen 
85 enthalten die . über die Zuſammenſetzung der Kreis ⸗ 
und Provinzialſynoden) ie Kommiſſion empfiehlt die unveränderte 
Annahme des 5 39. Der Kommiſſtonsantrag wird von Dieſt⸗ 
Daber, Schultze (Elbei) und v. Kleiſt⸗Retzow bekämpft, 
von den Herren v. Goßler, Müllenſiefen, fowie von dem 
Kultusminiſter Dr. Falk und Miniſterialdirektor Dr. Förſter ver⸗ 
— * Nachdem noch der Referent Profeſſor Dr. v. d. Goltz 
(Bonn) den Kommiſſtonsantrag vertteidtat, wird der $ 39 der Bor: 
lage in namentlicher Abſtimmung mit 113 gegen 78 Stimmen ange 
nommen. Nach der Abſtimmung giebt Dr. Kögel die Erklärung in 
feinem und feiner Freunde Namen ab, daß fie ihr ſdeben abgegebenes 
verwerfendes Votum durch eine zum Protokoll abgegebene ſchriftliche 
Erklärung mottviren werden. Auf Vorſchlag des Präſidenten beſchließt 
die Verſammlung die von den beiden Kommiſſtonen vorgeſchlagenen 
Reſolutionen bis zur zweiten Leſung der Vorlage zurück uſtellen und 
tritt in die Berathung des 8 38. 

Die Kommiſſion beantragt den 8 38 in folgender Faſſung anzu⸗ 
nehmen: „Die Neuregelung der Reſſortverhältuiſſe zwiſchen den 
Staatsbehöcden einerſeits und den Kirchenbehörden andererſeits bleibt 
ſlaatlicher Anordnung vorbehalten” Nach kurzer Dis⸗ 
Zuffion wird dieſe Baflang des 5 38 angenommen. Obne Debalte 
werden dann noch die 58 44 und 45 angenommen, momit die erfie 
Berathung beendet iſt. — Nächſie Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. Tages⸗ 
Ordnung: Zweite Berathung der General⸗Synodalordnung. Schluß 


2 Ubr. 

Der 8 40 bat durch die geſtrige Beſchlußfaſſung folgenden Wort⸗ 
laut erhalten: „Die Kreisſynode beſteht aus: 1) dem Superintendenten 
der Diözeſe als Vorſitzenden. Unter mehreren zur Synode gehörigen 
Superintendenten gebührt der Vorſitz dem im Ephoralamt älteren; 
J ſämmtlichen innerhalb des Kirchenkreiſes ein Pfarramt definitiv 
oder vikariſch verwaltenden Geißflichen. Geiſtliche an Auſtalten, welche 
keine Prrochialrechte haben, Militärgeiſtliche und ordinirte Hülfs⸗ 
geiſtliche ſind nur befugt mit berathender Stimme an der Sy⸗ 
node kheilzunehmen. Zweifel über den Umfang der Theilnahme⸗ 
berechtigung einzelner Geiſtlichen entſcheibet das Konſiſlorium; 
3) der doppelten — ewählter Mitalieder. Die Hälfte der⸗ 
ſelden wird in der Weiſe gewählt, daß jede Gemeinde aus 
denjenigen Aelteſten und denjenigen Gemeindevertretern, welche 
die Qualifikation zum Aelteſten haben, oder aus der Zahl der früte⸗ 
ren Aelteſten ſoviel weltliche Mitglieder entſendet, als fie ſtimmberech⸗ 
tigte Geiſtliche hat. Die andere Hälfte wird aus den angeſehenen 
Urchlich erfahrenen und verdienten Männern des Synodalkreiſes ohne 
Standes⸗ und Amtsbeſchränkung von den an Seelenzahl ſtärkeren 
Gemeinden gewählt. Diejenigen Gemeinden, welche hiernach noch ein 
oder mehrere Mitglieder zu wählen haben, ſowie die Zahl vieſer Mit ⸗ 
glieder, werden unter Berückſichtigung der Seelenzabl ſowie der ſonſti⸗ 

en örtlichen Verhältniſſe der Gemeinden und des Kreiſes das erſte 
al durch Anordnung des durch den Provinzialſyno dalvorſtand ver⸗ 
ärklen Konſiſtoriums, demnächſt endgültig durch den Beſchluß der 
eisſynode beſtimmt. Der Beſchluß bedarf der Beſtätigung des 
durch den Prodinzialſynodalvorſtand verſtärkten Konſiſtortums, die 
Wahl der zu dieſer Abtheilung gehörigen Mitglieder wird durch die 
dereiniglen Gemeindeorgane bei verbundenen Gemeinden der Geſammt⸗ 
parochie vollzogen; wo verfaſſungsmäßig eine Gemeindever tretung 
nicht vorhanden ift. erfolgt die Wahl durch den Gemeindekirchenrath. 
Die Gewählten müſſen das 30. Lebensjahr zurückgelegt haben Die 
Wahlen der zu 3 genannten Mitglieder geſcheben auf drei Jahre. 
Seitens der Kirchen regierung iſt darauf hinzuwirken, daß durch Thei⸗ 
ng der größeren Didsefen eine übermäßig große Zahl der zu einer 
ehe gehörigen Mitglieder vermieden werde. 


—— nnd nn nn nun nn 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Dezember. 


— Wie bereits gemeldet, ſollen mit dem 1 Januar k. J. zwei 
neue polniſche Wochenblätter mit ultramontaner und pol⸗ 
niſch⸗ nationaler Tendenz in Poſen erſcheinen. Der „Staatsanz.“ bes 
richtet darüber wie folgt: 5 

Die Titel der angekündigten Wochenblätter find: I) Os wiata 
(Bildung), katboliſch nationales Wochenblatt für die mittleren Stände. 
Inhalt: vorzugsweiſe Erzählungen aus der polniſchen Geſchichte und 
Novellen zur Belehrung und Unterhaltung. Der Redakteur und der 
größte Mitarbeiter werden Geiſtliche fein. Vierteljährlicher Abonne⸗ 
menispreis 1 M. 50 Pf. 2) Gwiazda (Stern). Herausgeber und 
Redakteur Domvitar Tloctpnski, der frühere Redakteur des ultramon⸗ 
tanen Wochenblatts Niedzielg. Juhalt: 1) religiöſe Beleh ungen in 
Bezug auf den ſchwebenden Kirchenſtreit, Katechismuslehren für Eltern, 
deren K under des religiöſen Unterrichts entbehren, Leben der Heiligen; 
2) polniſche Geſchichte. Kirchengeſchichte und polniſche Literatur; 3) 
Naturwiſſenſchaften, Landwirthſchaft, Ueberſicht der polniſchen Ereig⸗ 
niſſe. Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 M. 

Die polniſche ultramontane Tagespreſſe wird nach dem Erſcheinen 
der beiden angekündigten Wochenbläiter ſechs Organe in der Stadt 
Poſen zäblen. Dieſe außerordentlichen publiziſtiſchen Anſtrengungen 
find ein Beweis, wie fehr die ultramontane Partei bemüht iſt, die 
Maſſe der polnif hen Bevölkerung mit ihren Ideen zu durchdringen 
und für ihre ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen zu gewinnen. f 

Auch in Weſtpreußen wird die Begründung von zwei neuen pol⸗ 
niſchen Blättchen angekündigt, davon wird eins in Thorn (Priyfa⸗ 
ciel“), das andere in Pelplin erſcheinen. 


— In der polniſch⸗katholiſchen Volksverſammlung, die, 
wie bereus erwähnt, am 12. d. in Rogaſen ſtattfand, wurde außer 
den Adreſſen an die polniſche Landtagsfraktion und den Grafen Lek 
Sowöki auf Antrag des Vorſitzenden Propſt Stominski folgende Reſo⸗ 
lutton, wie gewöhnlich einflimmig, angenommen: „In Erwägung, 
daß die jetzt in den Schulen eingeführten Neuerungen eine Germani⸗ 
ſtrung der polniſchen Jugend dezwecken und keine Garantie für eine 
religiöſe Erziehung geben, erklären die Verſammelten, daß man (7) nach 
Unterrichtsfreiheit ſtreben muß.“ 

— Von der polnifchen Reichstagsfraktion. Ein berliner 
Korreſpondent des bieſigen „Diiennik“ beklagt die geringe Theilnahme 
der polniſchen Mitglieder des Reichstages an den Berathungen deſſel⸗ 
ben und zwar haupkfächlich im Hinblick auf die am 14. d. ſtaltgehabten 
Debatten Über die Strafgefegnovelle. Denn wenn die ganze Fraktion 
der Polen an dieſer 5 theilgenommen hätte, ſchreibt der Korre 
ſpondent. bätte der Für ANeichslanzler eine kleine Niederlage erlitten. 

ie 89 113, 114, 115 und 117, welche verſchärfende Beſtimmungen für 
den Widerſtand gegen Exekutiobeamte enthalten, wurden auf ausdrüd: 
lichen Wunſch des Reichskan lers nur mit geringen Abänderungen mit 
144 gegen 137 Stimmen angenommen — und von den Polen fehlten 
gerade ſieben. a 

r. Die hicſige Diakoniſſen⸗Anſtalt Hat ihren Umzug in die 
Räume des auf der ee neu erbauten Krankenhauſes am 
Dienftag und Mittwoch dieſer Woche bewerkftelligt. Das alte auf 
der Zagörze belegene Kranken: Haus wird vorläufig nach Vornahme 
einiger baulichen Veränderungen von den Zöglingen des evangelischen 

ü ettungshauſes bezogen werden, Die Eins 
weihung der neuen Anftalt wird bis nach Weihnachten 
verſchoben werden müſſen. Da die gegenwärtig in Berlin tagende 
General⸗Synode mehrere bei der Feier nicht zu entbehrende Perſön⸗ 
lichkeiten am Erſcheinen verhindert. Vorausſichtlich findet fie in der 
2. Woche des Januar k. J. ſtatt. 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


— Verſetzung. Der Telegraphendirektions Sekretair Wolff 
in Breslau iſt an die Oberpoftdirektion in Poſen verſetzt worden. 

— Berfonalien, Die Lehrer Hannebohn, Dejewski, Spannen⸗ 
berg, Gültte, Paſſint, Gaertig, Grundſchock, Zippel und Przpbilski 
find als definitive Lehrer und die Lehrerinnen Krupgki und Conrad 
a" — an einer der Elementarſchulen in Poſen angeſtellt 

orden. 

— Schulinſpektion. Dem Ober⸗Pfarrer Zakobielski in 
Unruhſtabt iſt die Aufſicht über die Privat⸗Knadenſchule des Cand. 
theol. Kochler und die Privat⸗Töchterſchule des Fräuleins Riedel da⸗ 
ſelbſt übertragen. 

r. Zum freihändigen Verkaufe des Grundſtücks der Oſtdeut⸗ 
ſchen Bank i. L, Wilheimsſtrage 26, fand am 15 d. Mts. ein Termin 
ſtatt. Es waren zu demſelben vier Offerten eingegangen, von denen 
jedoch keine für annehmbar erachtet wurde. Das Grundſtück iſt von 
der Oſtdeutſchen Bank für 88 000 Thlr. gekauft worden und repräſen⸗ 
tirt, nachdem mehrere Bauten auf demſelben ausgeführt worden find, 
einen Werth von 105 oder 110,000 Thlr. 


l An Wechſelſtempelſteuer ſind in der Zeit vom 1. Januar 
bis Ende November d. J. im Ober Pofdirektions⸗Bezirk Poſen ent⸗ 
richtet worden 91,130 M. gegen 94.464 M. in derſelben Zeit des Vor⸗ 
jahre, d. h. alſo 3334 M. weniger. Im ganzen deutſchen Reiche 
wurden in dieſer Zeit an Wechſelſtempelſteuer entrichtet 6,629,815 M. 
gegen 6,494,727 M. in derſelben Zeit des Vorjahres, d. h. alſo 
135, M. mehr. 

r. In der Stadtverordneten⸗Sitzung am 15. d. M. waren 
27 Mitgueder anwesend; der Magiſtrat war durch den Oberbürger⸗ 
meiſter Kohleis, den Bürgermeiſter Herſe und die Stadträthe Annuß. 
v. Chlebowski, L. Jaffe, Dr. Loppe, Rump, Stenzel vertreten. 

In Betr. der Beſetz ung der Stadtinſpektor Stelle 
berichtet Kaufmann W. Kantorowicez, daß der Magiſtrat, nad: 
dem der bisherige interimiftiihe Stadünſpektor Schmidt feine Stel⸗ 
lung aufgegeben, den bisherigen Marſtallſchaffner Albold zum 
Stastinipeftor gewählt und bei der Verſammlung beantragt habe, ſich 
mit dieſer Wahl einverſtanden erklären zu wollen. Es werde ſich em⸗ 
pfehlen, Hen. Albold dieſe Stelle zunächſt interimiſtiſch auf ein Jahr 
zu 12250 l. und ihm ſlatt des vom Magiſtrate beantragten Gehaltes 
von 2250 M. nebſt freier Wohnung ꝛc. ein ſolches von 2000 M. nebit 
entweder freier Wohnung oder 432 M. Wohnungsgeldzuſchuß mit der 
Verpflichtung, in der Nähe des Rathhauſes zu wohnen, zu gewähren. 
Die Ver ſammlung beſchließt gemäß dieſem Antrage. 

Der Antrag des Realſchullehrers Knothe um Gewäh⸗ 
rung einer Dienſtalterszulage wird abgelehnt, nachdem der Realſchul⸗ 
etat pro 1876 bereits in einer der früheren Sitzungen feſtgeſtellt und 
bei dieſer Gelegenheit ein Antrag auf Erhöhung des Gehaltes des 
Hrn: Knothe um 150 M. abgelehnt worden war. 

Ueber die Feuſtellung des Etats für die Waſſerwerke 
berichtet Kaufmann Rosenfeld. Nachdem bereits früher zur An⸗ 
ſchaffung einer n:uen Maſchine 32 400 Mk. ausgeſetzt worden find und 
dieſe Summe ſich als zu niedrig herausgeſtellt hat, werden zur Be⸗ 
ſchaffung der Maſchine, die über 40,000 Mk. koſten wird, ſowie zur 
Herftellung von Baulichkeiten behufs Aufftellung der Maſchine 50,000 
Mark bewilligt. Die Einnahme der Waſſerwerke ſtellt ſich folgender⸗ 
maßen heraus: Zinſen 180 Mk., Zuſchuß 74,589 Mk., für Wafer 
92.200 M., Perſchiedenes 880 M., von der alten Quellenleitung 1980 
Mark, Summa 169,829 Mk.; die Ausgabe: für Betriebsmaterial 
32,045 Mk, für Reparaturen und Unterhaltungskoſten 13,550 M., für 
Gehã ter und Arbeitslöhne 12,697 Mk, für Verzinſung und Amorti⸗ 
lation 34,658 Mk., für die alte Quellenleitung 1806 Mk, für Verſchie⸗ 
denes 73,578 Mt, für Unvorhergeſehenes Mt., Summa 169,829 
Mark. Für das 8 mn; Er die Einnahme und Ausgabe nach 


dem Etat 91,559 Mk. — alt Inſpektors Bady wird von 

2100 auf 2400 Mk. erhöht. Zur 727 eines rvefonds und 
zu 1875) der Wafer werte und 14 Mr beſtmnat (argen 884 M. 
pro 1810. 


Ueber die Bewilligung ber Mehrkoſten bei 
Nr. 5 des Kämmerei ⸗Etats (zu Poſtporto) und bei Tit IV. Nr. 6 (zur 
Beheizung und rt der Rathhauslokale) berichtet Kaufmann 
Roſen feld. Die Mehrkoſten bei Tit. IV. Nr. 5 werden mit 210 


Mark 7 der Antrag auf Bewilligung der Mehrkoſten von 900 


Mark bei Tit. IV. Nr. 6 wird an die Finanzkommiſſion überwieſen. 
ur Vergebung der Straßenreinigung pro 1876 hat 
in yet n 15 dem Metz 27 bisherigen 5 Unter⸗ 
nehmer erſchienen n und eine Mehrforderung von 90 M. gegen 
das Voxjahr ftellten (333) gegen 3240 M). Die Berfemmlene 25 
klärt ſich mit Ertheilung des Zuſchlages einverſtanden, erſucht jedoch 
leichzeilig den Magiſtrat, in Erwägung zu ziehen, auf welche Weiſe 
Ab die Straßenreinigung, deren Koften ſich von Jahr zu Jahr ſieigern, 
künftig billiger bewerkſtelligen laſſe. 

Ueber die Abſendung einer Petition an das Haus der Abge⸗ 
ordneten um Abänderung der 85 1 und 2 des Geſetzes 
vom 11. März 1850, betr. die Verpflichtung der Gemeinden zum 
Erſatze des bei öffentlichen Aufläufen verurſachten Schadens, berichtet 
Rechtsanwalt Mützel. Die Verſammlung beſchließt, ſich der Peti⸗ 
tion, welche behufs Anſchluſſes auch anderen Kommunen überſendet 
. fol, anzuſchließen. Wir werden den Wortlaut derſelben ſpäter 
mi eilen. 

Die Mehrkoſten von eirca 1700 Thlr., welche durch die Er⸗ 
weiterungsbauten der Gasanſtalt entiianden find, nach⸗ 
dem zu dieſem Behufe bereits 10,400 Thlr. ausgeſetzt waren, werden 
von der Verſammlung bewilligt. 

Ueber die Ablöſung des von der poſener Stadtgemeinde an 
das Metropolitan⸗ Domkapitel zu entrichtenden Kanons be⸗ 
richtet Kaufmann Rakowski. Der Kanon beträgt dangch 6 Thlr. 
20 Sgr. jährlich, und hat der Magiſtrat bei der Generalkommiſſton 
die Ablöſung deſſelben beantragt. Der Reich nach welchem die 
Kommune Poſen 518 M. für Ablöſung dieſes Kanons zu zahlen hat, 
ae g wied zie auf in dle Beratbung des f ö t 

wird hierauf in die Berathung de mmereika ns 
Etats eingetreten, über d a i He 
Namen der 
begonnen. 


Stadtſekretär Göbbels 2250 M., Stadtſekretär 
Stadtſekretär Schreiber 1800 M., Stadtſekretär 


Babe 


Tit. IV. 


17. Dezember 1875. 


ſchäfte durch Umſtände mancherlei Art vermehrt haben, und wie da⸗ 
durch die Annahme einer größeren Anzahl von Hilfskräften erforderlich 
geworden ſei. — In der Berathung des Kämmereikaſſenetats wird 
nächſten Montag fortgefahren werden. 


often 


Transport von Königsbütte betragen die Koſten auf beiden Bahnen 107 
M. 80 Pf. Zu bemerken iſt, daß der Transport von 1000 Kilo Kohlen tran⸗ 
sits Poſen ſich um 60 Pf. billiger ftellt als Ioco Poſen; es macht dies bet 
einer Waggonladung von 11000 Kilo Kohlen alſo 8 M. 60 Pf. aus. 
Die Trans portkoſten bis loco Poſen ftelen ſich nicht böber, als bis 
Jarotſchin, indem der Tarif für alle Stationen von Jarotſchin bis 
loco Poſen der nämliche iſt. 

$ Ueberfahren wurde geſtern Nachmittags auf der Wilbems⸗ 
ſtraße ein Bäckerlehrling von einer Droſchke und trug leichte Dun 
ſionen davon. Der Droſchkenkatſcher, welcher vorschriftsmäßig fo lange 
hälte halten müſſen, als der Knabe ſich vor dem Pferde befand, wurde 
zur Beſtrafung notirt. 

$ Diebſtähle. Einem Bäckermeiſter auf St Adalbert wurde 
geſtern aus vnverſchloſſener Schlafkammer eine wollene Decke geſtoh⸗ 
len. — Einem Schneidermeiſter auf der Krämerſtraße iſt aus unver⸗ 
ſchloſſener Stube ein Bettbezug geftoblen worden. — Geſtern wurde 
ein Mädchen verhaftet, welches im Verdachte ſteht, ein Goldſtück ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Einer Dame wurde geſtern auf dem Zentral⸗ 
bahnhofe ein Portemonnaie mit 30 Mark geſtohlen. 


15. Dezember. 
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rſam geleiftet hätten refp. leiften müſſen, ohne Rückſicht darauf, ob 
ühler oder Dr. Falk an der Spitze des Unterrichtsweſens ſtanden 
zıfp. ſtehen, den Antrag: k 
Die heute hier zur Kreislehrerkonferem verſammelten Lehrer bitten 
die k. Regierung ganz unterthänigſt: deim hohen Minifierium für die 
geiſtlichen, Unterrichls⸗ und Medizinal ⸗ A i die Um ⸗ 
wandlung der Volksſchulen in taatsſchulen 
zu befürworten. . N 
Auf eine Anfrage des Vorſitzenden erklärten ſich ſämmtliche an⸗ 
weſende Lehrer mii dem Antrage des Lehrers Scheibe einverſtanden, 
worauf nach Unterzeichnung des Protokolls die Konferenz, welche drei 
Stunden gedauert hatte, ge — wurde. 5 
Oſtrowo, 15. Dezember. [Bon der Poſen Kreuz⸗ 
Aa Kriegerdenkmal] Der Verkehr 
auf der Poſen⸗Kreuzburger Bahn iſt bereits ein recht lebhafter, be- 
ſonders der Gülertrank port. Leider ift die Verwaltung bis fetzt noch 
nicht im Stande geweſen, fo viel Koblen heranzuſchaffen, als begehrt 
werden und in dieſem Augenblicke leiden wir vollſtändig Mangel an 
dieſem Material. ie den Beſtellungen für hier und Umgegend 
find ſebr anſehnliche Beſtellungen von jenſeits der Grenze wohnenden 
Gutsbeſitzern gemacht worden. — Für die Errichtung eines Denkmals 
für die aus biefigem Bezirk im Kriege Gefallenen find Sammelſtellen 
eingerichtet worden. Zum Beſten dieſes Zweckes wird am 18. der 
Gymnaſtal⸗Geſanglehrer Zellner in der Aula ein Konzert, und die 
Reſſource eine theatraliſche Vorſtellung verauſtalten. 
7 Schwerſenz, 15. Dozember. Mit vieler Mühe und Geduld hatte 
der erſte Lehrer an der hieſigen evangeliſchen Elementarſchule, Herr 
Diſtler, unter anerkennenswerther Mitwirkung des Gartenbeſitzers 


5 daß die Lehrer ſtets der vorgeſetzten Behörde den ſchuldigen Ge⸗ 
0 


Herrn Marco, mit den fähigeren Schülern drei Theaterſtücke 


einſtudirt, welche am verfloſſenen Sonntage auf der Dilettantenbühne 
des Herrn Marco zur Aufführung kamen Die Zuſchauer, welche den 
Saal bis auf den letzten Platz gefüllt hatten, ſpendeten den Leiſtungen 
der kleinen Darſteller reichlichen Beifall. Die Vorſtellung ergab einen 
Reinertrag von 98 Mark 25 Pf., wovon 18 arme Kinder bekleidet 
werden ſollen. Die unentgeltliche Anfertigung der Kleidungsſtücke für 
die Mädchen haben mehrere Frauen bereitwilligſt übernommen. 


AM Gneſen, 14. Dezember. [Zum Brande im erzbiſchöf⸗ 
lichen Palais.] Nachdem die Beiſeiteſchaffung und das Ordnen 
der angebrannten Papiere und Aktenſtücke nun ſchon einigermaßen 
vorgeſchrititen iſt, läßt ſich der wirkliche Schaden näher beurtheilen. 
Auf eine beſtimmte Kategorie von Akten war es bei der Branbpſtiftung 
augenſcheinlich nicht abgeſehen, ſondern es lag dem Verbrecher daran, 
die ganze Regiſtratur zu vernichten. Das Regiſtratur⸗ und das Kanz⸗ 
leizimmer find nur durch eine Thür verbunden; in jedem der beiden 
Zimmer war an vier verſchiedenen Stellen das Feuer angelegt. Den 
Anfang hat der Brandſtifter vermuthlich mit der General⸗Regiſtratur 
gemacht, von welcher viele Akten verbrannt ſind. Den übrigen Stel⸗ 
len hat er nicht mehr hinreichend Zeit widmen können, da ihn wahr ⸗ 
ſcheinlich der Rauch von den zuerſt angezündeten Akten ſehr moleſtirte; 
es ſind eben an den übrigen Stellen meiſt nur die Akten⸗Eliquettes, 
welche aus den Repofitorien heraushingen, und die in den betheiligten 
Fächern oben auf liegenden Aktenftücke verbrannt; freilich find aber 
manche Fächer auch wieder flärker beſchädigt. Im Allgemeinen kann 
man den Schaden, bei dem ja von einer materiellen Seite kaum die 
Rede fein kann, — nicht alluhoch veranſchlagen. Das Material, wel⸗ 
ches im Intereſſe der Vermögens - Verwaltung erforderlich iſt, wird 
vermuthlich zumeiſt ſchon geſchöpft ſein und da die Repertorien und 
Journale glücklicherweiſe gämlich erhalten find, fc wird fi Vieles 


leicht erſetzen laſſen. — Was den Gang der Unterſuchung anbelangt, 
ſo iſt darüber wenig in die Oeffentlichkeit gedrungen. Der Kaſtellan, 
wielcher in der Nacht des Brandes verhaftet wurde, ift [yon am näch⸗ 


ſten Ä ffen worden, dagegen tft die Frau deſſelben in 
Unterſuchungs haft genommen worden und befindet ſich noch jetzt darin. 
Schneidemühl, 14. Dezember. e In der 
Nacht vom Sonntag zum Montag verließ die Frau des Fleiſcher; 
meiſters Sydow Bierieibft heimlich ihre Wohnung, und hat dieſelbe ſich 
allem Anſcheine nach in einem Anfalle von Wahnſinn durch Erträn- 
ken in der Küdrow das Leben genommen. Heute Vormittag find auf 
dem Eiſe in der Nähe der Stadt⸗Küddowbrücke ihre Pantoffeln gefun- 
den worden. Die Veranlaſſung zu ihrer Gemütbsſtörung hat der vor 
Kurzem erfolgte Tod ihrer Yährtgen Tochter gegeben. Diefelbe iſt näm- 
lich in Folge der durch das Explodtren einer mit kechendem Waller ge⸗ 
üllten Wärmflaſche er ittenen Brandwunden verfſtorben. 
8202 — Tremeſſen, 15. Deze nber. Wahl!] Am 10. d. fand 
im Kiſzewsköſchen Lokal die Wahl der katholiſchen Kirchenvorſteber 
ſtatt. Es betheiligten ſich an derſelben gegen 2000 Gemeindemitglieder, 
und dauerte die Wahl von früh bis Abends 10 Uhr. Die Stimmung 
war fortwährend aufgeregt, obwohl oder vielmehr eben weil ein gro“ 
er Theil der Wähler nicht wußte, was das Ganze zu bedeuten habe. 
Vor dem Lokal waren Eintreiber aufgeftellt, welche Wahlzettel ver⸗ 
theilten und den Wählern, welche mit eigenen Zetteln ankamen, an 
deren Stelle andere Zettel, die von den ullramontanen Machern aus⸗ 
egeben waren, aufdrangen. In Folge dieſer Manöver wuchs die 
fregung derart, daß gegen Abend die hier ſtationirten beiden Gen- 
darmen requirirt wurden um die Ruhe aufrecht zu erhalten. Gewählt 
wurden als Vorſteher die Herren: Zoltoweki, Aebek, Grellos, Zeiske, 
Kaminski, Meisner, Eskowski und owackti. Dieſe Namen bedeuten 
den Sieg der Ultramontanen. 


„ — SERIE NSS UNE REEÄEREEETEBBEBENEUC; 
Aus dem Geridtsfaal. 


Berlin, 14. Dezember Der Kriminalſenat des Kammergerichts 
verhandelte am Montag in der Appellationsinftorz gegen den frühe 
ren Buchhalter der Brauerei Aktien- Geſellſchaft Moabit, Winkel 
mann, welcher wegen Urkundenfälſchung und großer Unterſchlagun⸗ 
gen — die Anklage giebt dieſelben auf ca. 30,000 Thaler an — zu 
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt worden war. Durch die umfang⸗ 
reiche erneute Beweisaufnahme ergab ſich auch jetzt im Weſentlichen 
die Schuld des Angeklagten, obwohl ſich der Betrag der Unterſchla⸗ 
gungen um ca. 1000 Thaler niedriger ſtellte. In Rückächt hierauf 
und in Berückſichtigung, daß der i deb n die Geſchäfte von ſeinem 
Vorgänger — derſelbe brachte ſich feibfi ums Leben — in größter 
Verwirrung übernommen, und daß die damalige Auſſicht und Ver⸗ 
waltung in vieler Begehung regellos und unordentlih war, er⸗ 
mäßigte der Gerichte hof die erſterkannte Strafe auf 18 Monate Ge⸗ 
fängniß. 
— r — VE EEREBTSaRTOEERESEERE HOSE 


wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* In der k. Sofbußbandlung von E. S. Mittler und Sohn find 
d bücher erſchienen: 8 5 
kolgecetaeiſcher Dienſtunterricht für einjährig Freiwillige, Offiner⸗ 
Aſpiranten und Reſerve Offiziere der Feld Artillerie, heraus. 
gegeben mit Unterſtützung arlillerißiſcher Mitarbeiter von Hauptmann 
Dilthey; und ö 
h Plak iger Dienſtunterricht für die Kavallerie des deutſchen 
Reichsheeres Zunächſt für einjährig Freiwillige, Offizier Aſpranten 
und längere 5 Offiziere des Beurlaubtenſtandes bearbeitet vom Oberſt⸗ 
Lleutenan oten. u 
wien fe Bücher find beſtimmt, die einjährig Freiwilligen der Feld 
Artillerie reſp. der Kavallerie in alle Dienſtzweige ihrer Waffen ein u⸗ 
führen. Die Bücher schließen ſich in Being auf Anordnung, Reichhal. 
tigkeit und prakaſche Brauchbarkeit des Jahaltes dem bereits in acht 
Auflagen weitverbreiteten „Leitfaden für Die einjährig Freiwilligen der 
Infanterie“ vom Hauptmann Dilthey genau an und werden ſich durch 


. 
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dieſelben Vorzüge eine da de Beliebtheit und Unentbehrlichkeit bei den 
einjährig Freiwilligen der sr Waffen zu erwerben wiſſen. Sie find 
von erfahrenen Offizieren redigirt, welche mit äußerfter Sorgfalt den 
Stoff ausgewählt und, jeden unnöthigen Ballaſt vermeidend, alles für 
den Dienſt der Spezialwaffen Wichtige ausführlich dargeſtellt und 
außerdem die allgemeinen militäriſchen aten an in folgende Ab⸗ 
ſchnitte aufgenommen haben: Heeresverfaſſung und Organiſation, 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Weſen, Sanitäts⸗ und Veterinair⸗Weſen, 
Verwaltung des Heeres, Militär Rechtepflege, Garniſon⸗Wachtdienſt. 
Bewaffnung, Felddienſt, ſchriftlicher Dienſtverkehr. Die Bücher werden 
ſich auch zum Gebrauch für den Offizier in den Inſtruktionsſtunden 
eignen. Ihr Preis (der Leitfaden für die Kavallerie M. 4, der für 
die Feld⸗Artillerie M. 7) kann um ſo mäßiger genannt werden, als 
dieſe Bücher die Anſchaffung einer größeren Anzahl beſonderer Regle⸗ 
ments und Inſtruktionsbücher enmbehrlich machen. 

* Zu der hoch angeſammelten Weihnachtsliteratur geſellt ſich 
auch „Daniels Deutſchland für die Jugend.“ Bear 
beitet von Dir. Dr. H O. Zimmermann. (Leipzig. Fues' Verlag. 
R. Reisland 1876.) Wir glauben, daß dies Buch der ſtrebſamen, 
reiferen Jugend eine ebenſo belehrende als angenehme Lektüre bieten 
wird, denn der Verfaſſer hat es verſtanden, aus Daniels beliebten 
r der Geographie von Deutſchland das Charak eriſtiſche und 

utereſſanteſte auszuwählen und ein leicht lesbares, anregend geſchrie⸗ 
benes Werk daraus zu formen. In den erſten Abſchnitten ſpricht er 
vom deulſchen Lande und deutſchen Volke, dann folgen die Alpen, die 
Alpenflüſſe und die Mittelgebirge, der ſechsſte Abſchnitt iſt beſonders 
anziehend, er behandelt den Rhein mit feinen fünf berühmteſien 
Städten (Straßburg, Mainz, Frankfurt, Köln, Trier), das Rheinthal 
und die Induftrie der Rheinlande. Die beiden letzten Abſchnitte find 
dem deulſchen Norden (Bergland und Tiefland) gewidmet, wo man 
unter anderen Städtebildern auch eine Schilderung der deutſchen 
Kaiſerfladt Berlin findet. 

* Von dem „A B E für Haus und Welt“ von Gisbert Frhr. 
Vincke iſt die zweile vermehrte Auflage in der Haude⸗ und Spener⸗ 
ſchen Buchhandlung (F. Weidling) in Berlin erſchienen. Das Büchlein 
iſt ein nach dem Alphabet geordnetes Feuilleton Lexikon, deſſen einzelne 
Artikeſchen „Aus der Mappe eines alten Diplomaten“ herrühren ſollen. 
Jedenfalls iſt der Verfaſſer ein alter Praktikus und zugleich ein ſehr 
beleſener Herr, der mit Witz und Behagen fein Wiſſen in hübſcher 
Form glänzen läßt. Der erſte Artikel charakteriſirt das Werkchen ſelbſt 
wie folgt: „A — das Zeichen des Heils; wenn die Kriminalrichter 
altrömiſchen Rechts abſttmmten war feine Bedeutung „Abſolution“. 
Im Zeichen des Heils beginnt das AB C⸗Buch und auf Ablolution 
hats ein Recht, denn es dient der Wahrheit als luſtiger Rath, — der 
neben dem ernſten — auch ein luftiges Wort dareinſpricht.“ Wir 
würden für „Freiſprechung“ ſtimmen, auch wenn wir kein Freiexemplar 
erhalten hätten. 
Fc ðͤ ccc 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Statiſtiſches Material zur Beurtheilung der Kriſe. 
Ein reiches ftatiniihed Material, welches die Wirtungen der Kriſts 
auf die Coursentwickelung darlegt und auch nach jeder anderen Rich⸗ 
tung hin die große wirthſchaftliche Bewegung beleuchtet, iſt in dem 
dieſer Tage von Herrn Oechelbäuſer über die wirthſchaftliche Kriſe 
herausgegebenen Buche enthalten. Es ſei geſtattet, demſelben einige 
intereſſtrende Daten zu entnehmen. Herr Occhelhäuſer ſagt, daß der 
Berliner Kourszettel ſich von 1871 bis 1874 um nicht weniger als 95 
neue Banken und Kredii⸗Inſtitute mit einem eingezahlten Kapital von 
ca. 570 Millionen Mark bereichert habe. 37 dieſer Banken mit einem 
Aktien Kapital von 159 Millionen Mark befinden ſich in Liquidation 
oder im Konkurſe. Seit Aufſtellung dieſer Statiſtik hat ſich die Zahl 
der letzteren erheblich vermehrt. Es blieben hiernach 58 Banken mit 
411 Millionen Mark Kapital übrig, wahrſcheinlich abgeſehen von den 
Kapirals Reduktionen, welche theils durch Zuſammenlegung, theils durch 
den Rückkauf eigener Aktien unter dem 3 erfolgt iſt. Die vor 
1870 beſtandenen 48 Banken haben ihr Attienkapital von 446 auf 807 
Mill. Mark erhöht, drei derſelben mit 22 Mill. Kapital befinden ſich 
in Liquidation oder Konkurs. Hiernach, 5 Folgendes vor: Vor 
bestanden 48 Banken mit 446 Mill. M. Kapital. is 

er 95 Banken mit 570 Mill. M. Kapital, Kapitals Erhd- 
hung ältererer Banken mit 401 Mill. M. Kapital, zuſammen 143 
Banken mit 1417 Mill. M. Karital. Ab in Liquidation oder Konkurs 
40 mit 181 Mill. M. Kapital, bleiben 103 mit 1236 Mill. Mark Ka⸗ 
pital. Es iſt hier immer nur von dem berliner Courszettel und den 
auf demſelben notirten Aktien die Rede. Von Bergwerks und Hütten ⸗ 
geſellſchaften beſtanden vor 1870 26, im Jahre 1874 58, dieſelben haben 
ſich alſo um 32 vermehrt; das Kapitlal der älteren Geſellſchaften be⸗ 
trug 1874 187, das Geſammt⸗ Kapital 344 Mill. Mark, es hat ſich alfo 
um 157 Millionen Mark vermehrt, nur vier Geſellſchaften mit 23 
Millionen Kopital find in Liquidation und blieben alſo 54 Gefell- 
ſchaften mit 321 Millionen Mark Kapital. Von den anderen 
Induſtrie ⸗Geſellſchaften wurden vor 1870 25 notirt, deren 
Kapital Ende 1874 98 Millionen Mark betrug und von denen 
2 mit 9 Mill. M. ſich in Liquidation oder Konkurs befinden. Es find 
225 neue 1 e * mit 564 Mill. M. Kapital, von denen 
30 mit 42 Mill. M. in Konkurs oder Liquidation gekommen find. Hier⸗ 
nach bleiben inszeſammt: 23 ältere Geſellſchaften mit Kapital Mall. 
89, 195 jüngere 522. Bergwerks und Hütten Geſellſchaften: 26 
ältere 187, 28 jüngere 134. Banken: 45, ältere 825, 58, jüngere 511. 
Diefe Statiſtit enthält ſehr lehrreiche Data. Die Summe der Kapi⸗ 
talsreduktion erhöht ſich ſehr bedeutend durch den Rücktauf und die 
Zusammenlegung von Aktten; freilich iſt die Frage, welchen Werth 
dieſe Reduktion hat, mit keiner auch nur annähernden Präziſion zu 
beantworten. Die neuen Induſtrie⸗Geſellſchaften find faſt ausnahms⸗ 
los mit einem bebeutend zu großen Aktien⸗ und einem zu kleinen Be⸗ 
triebs⸗Kapital gegründet worben. Einerſeits hatte ſich die Baſis über 
jede Berechtigung hinaus erweitert, andererſeits aber das eigentlich 
werbende Kapital vermindert. Ein bedeutender Theil des Aktienkapi⸗ 
tals wurde verloren, aber nur des nominellen Kapitals und dieſes 
hatte theilweiſe überhaupt nur einen eingebildeten Werth. Zu ermit 
teln, wie grog dieſer Theil war, für dieſe intereſſanteſte Feſtſtellung, 
fehlt es leider an hinreichendem Material. 

n Chemnig, 15. Dezember. Produkten⸗Börſenbericht 
von Hermann Jaſtrow. Wetter: bewölkt. Weizen matter, gelber 
204217 M., weißer 214—227 M. Roggen nur feinſte Waare ver⸗ 
käuflich. 171—180 M., Gerſte ohne Handel, 177—186 M. Hafer 
Ratz Az 8 1 Mähl⸗ und Futterwaare, 150 —160 

ark. Alles per ilo. 

Weizenmehl Nr. 00 3250 M., Nr. 0 30,50 M., Nr. I. 28,00 
M. Roggenmehl Nr. 0 3,00 M., Nr. I. 24.00 M. per 100 Kilo. 
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* Berlin, 16. Dezember. Die „Trib.“ ſchreibt: Der Direktor 
des Reſtdenztheaters hierſelbſt, Herr A. Roſenthal, welcher ſich geſtern 
vom Publikum verabſchiedet hat, wird demnächſt das hieſige Stadt⸗ 
theater übernehmen. Gegen ein Abſtandsgeld von 1000 Thalern 
hat Herr Dr. Hugo Müller ſeinem Kollegen geſtern ſeine Rechte 
überlaſſen. Wie man hört, iſt Herr Hugo Müller ohne beſonderen 
Schmerz von der Direktion zurückgetreten. 

»Ein Leibgericht des Kaiſers. Geſſern Vormittag (15. d.) 
beſuchte die Kaiferin die Volkstiche in der Landsbergerſtraße 40 zu 
Berlin. Wie gewöhnlich nahm fie einige Koſtlöffel des Mittagsmah⸗ 
les ein, welches dies Mal aus Reisbrühe und Brühkartoffeln beſtand, 
und bemerkte dabei, daß Beides ein Leibgericht des Kaiſers ſei. 

* Frau Dr. Strousberg. Die Notiz, daß der Frau Dr. 
Strousberg für dle Daner der Adweſenheit des Dr. Strousberg eine 
Dotation von monatlich 1000 Thlr. ſeitens der früheren ariſtokratt ; 
ſchen Sozien ihres Gatten ausgeſetzt worden ſei, wird von einer der 
BE OR naheſtehenden Seite als thatſächlich unbegründet 
erklärt. 


* N aeg Graudenz, 14,748 Bewohner. 
(Im Jahre 1871 zählte man 14,037, im Jahre 1867 13,492 Seelen.) 
Kiel 39189. Hamburg, 385,859 (46,885 mehr als 1871). Lübeck, 
44,500. Stolp, 18,300. Glogau, 19,497 Einwohner. (Zunahme 
232 Perſonen) Ratibor, 17,374 Einwohner. (Zunahme etwa 1100 
Perſonen.) Elberfeld, 80,804. Dortmund, 57637. Dres» 
Leipzig, 126,412. Chemnitz, 78,058. Hei⸗ 
delberg, 22,207. Freiburg, i. B., 31,198. Frankfurt a. 
M., 103.231. Regensburg, 31,525. Stuttgart, 98514. 

* Graudenz, 13. Dezember. [Kirſtein nicht todt.] Die 
„Elb. Ztg.“ 1177 von pier folgende Nachricht, welche ſie vertreten 
mag: Eine höchſt intereſſante Nachricht lief hier ein. Bekanntlich 
wurde im Oklober c. von verſchiedenen 1 mitgetheilt, daß der 
ehemalige Direktor der Kreditbank in Kulm, Kirſtein, deſſen Durch⸗ 
brennen die Gemüther verſchiedener Perſonen eine geraume Zeit hin⸗ 
durch in Aufregung verſetzte, in höchſt ärmlichen Verhältniſſen bedenk⸗ 
lich erkrankt in einem Hoſpitale Newyorks feinem Ende entgegenfebe 
und nur noch feine Frau zu ſprechen wünſche. In Folge deſſen reiſte 
letzte nach Amerika und brachte die Nachricht mit, ir Mann fei dort 
geftorben und als Stadtarmer begraben worden. Dieſe Todesauzeige, 
ſowie die ganze Einleitung hat ſich nun als vollſtändig fingirt erwie⸗ 
fen. Herr Kirſtein will erſt die mitgenommenen Gelber derwerthen 
und hat in Newyork unter einem anderen Namen ein recht rentables 
Geſchäft eröffnet, 

„Viel Aufſehen hat feiner Zeit der Fall erregt, daß ein Loos 
der Braunſchweigiſchen Prämien ⸗ Anleihe, auf 
welches der Hauptgewinn von 80,000 Thaler gefallen war, von der 
Wiener Filiale der Bank für Handel und Induſtrie zu Darmſtadt, 
welche unter der Firma Dutſchka u. Co. befieht, lombardirt worden 
war, während ſich bei der Präfentation des Looſes in Braunſchweig 
das Stück als gefälſcht herausstellte Es entſtand nunmehr ein Prozeß, 
wer den Schaden zu tragen habe, indem die Wiener Handersbauk, 
von weſcher die Firma Dutſchka u. Co das Loos übernommen hatte, 
die Rückerſtattung des aus dem Lombardgeſchäft gezahlten Gelbes ver⸗ 
weigerte. Dieſer Prozeß iſt nunmehr geſtern in dritter und letzter 
Juflanz entſchieden worden, und zwar zu Gunfien des Vertreters der 
. der ſomit nunmehr das verauslagte Geld zurück⸗ 
rſtattet wird. 


»Der Sultan. Der „Economiſte Francais” fegt feine Schilde⸗ 
rung der Gewohnteiten und Ausgaben des Sultans fort. Bein 
täglich ſtattet er, wie das Blatt erzählt, feiner Sammlung wilder 
Thiere und Vögel Beſuche ab. Einige davon macht er zu ſeinen Günſt⸗ 
lungen, während er gegen die anderen eine Abneigung faßt wegen des 
Tones ihrer Stimme oder um anderer Urſachen willen, und diele wer⸗ 
den aus den fatferl. Gärten nach den äußerſten Enden des Seralls 
verbannt. Kriegeſchiffe werden nach allen Theilen der Welt ausgeſen⸗ 
det, um Zuwachs für feine Sammlung zu erwerben, und der Gouver⸗ 
neur jeder Provinz beſtrebt ſich, ihm eine angenehme Ueberraſchung 
durch koſtbare Geſchenke zu bereiten: arab. Pferde, Teppiche, Früchte ꝛc. 
Gleicherweiſe ſenden auch reiche Mohamedaner, wenn fie irgend eine 
ſchöne Sklavin kaufen, dieſelbe der Sultanin Valide, welche ſie niemals 
zurlckweiſt. Die Geschenke kommen natürlich nicht aus den eigenen 
Taſchen ver hohen Würdenträger, ſondern dienen dielmehr dazu, ihren 
eigenen Nutzen zu vermehren; denn für ein Pferd, daß fie dem Sul⸗ 
tun ſenden, nehmen ſie den Steuerträgern zehn ab. In den letzten 
Jahren haben Gemälde und Vaſen aus China und Japan dieſe Gaben bes 
gleitet, da der Sultan plötzlich eine Leidenſchaft für dieſe gefaßt hat; 
wie er denn auch ſchon im laufenden Jahre 60,000 Pfd. St. fle Bil⸗ 
der ausgegeben hat. Seit feiner Teronbeſteigung baden die Palaſt⸗ 
Ausgaben in keinem Jahre weniger als zwei Mill. Pfo. Sterl. betra⸗ 
gen. Die Zahl feiner Diener beläuft ſich auf 5500 — in den Küchen 
allein find in Verwendung, in den Ställen 400, in der Menagerie 
200; während als Bootsführer 400, als Muſiker 400, als Thürhüter der 
21 Paläſte und Kioske 300 und als Träger 100 angeſtellt find. Der Harem 
zählt 1200 Bewohner. Der Sultan hat 25 Adjutanten, 7 Kammer⸗ 

erren, 6 Sekretäre und mindeſtens 150 „Beamte“ mit verſchledenen 

unktionen. Da ſind ferner 50 Aerzte, 150 ſchwarze Eunuchen und 
100 Haremboten. Viele von dieſen Dienern find verheirathet und er⸗ 
nähren ihre Familien mit den Fleiſchreſten aus der Groß berrlichen 
Küche, während fie unter ſich wieder Diener h ſo daß 7000 Per⸗ 
fonen im Palaſte geſpeiſt werden zu einem durchſchnittlichen 970 
preiſe von 5 Frcs. per Tag, alſo mehr als 500,000 St. im Jabre. 
Die Pferde, 600 an der Zahl, ‚werden zumeiſt vom Khedive als Ges 
ſchenke dargebracht, der auch jährlich koſtbare Geſchmeide, Bilder und 
Vögel ſendet. Die Ställe koften wenigſtens 40,000 Pfd. Sterl. jährlich 
und der Harem 16,000 Pfo. Sterl, während die Penſtonen der k iſerl. 

amilte 1,821.600 und Ausbeſſerungen an Paläſten und Kiosks 80,000 


fo. Sterl. koſten, gar nicht zu gerenken der Leidenſchaft des Sultans 


fürs Bauen, die ſeit feiner Thronbeſteigung mindeftend 

7240500 Pb. Gert Baben 9575 73 line rei u “= 
1,240, f beträgt, ſo muß der Reſt d ill. Pf 

im Budget unter anderen Titeln ſiguriren. e e ee, 


2 j7˖„—— jj j TRGESPESCOTER. 
Briefkafen. 


B. in B. Wie Sie ſehen, find wir Ihren Wünſchen bereitwili 
en dach Ihe 7 7 ad eee iR ni nr neu Geier 
r bedeute erweitert worden. di 
Ihnen vermißten Effekten ſind jetzt aufgenommen. 8 


H. in R. Wir müſſen jetzt Stoff bei Seite legen reſp. wegwer 
deſſen Weglaſſung une Schaden bringt, wie follten = Mi Artikel en 
kt die purer Luxus find und neun Zehntel unſerer Leſer nur Langeweile 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Fur das Folgende übernimmt die Redaktion feine Verantwortung 


rr ˙·¹owtv;i o mm 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Dezember. Der Reichstag genehmigte den Reichs⸗ 
heersetat faſt durchweg nach den Kommiſſionsanträgen. Die von der 
Kommiſſion geſtrichenen Poſilionen für einen Landwehrbrigadekom⸗ 
mandeur und zwei Landwehrregiments Kommandeure ſowie für 48 
aktive Stabsoffiziere als Landwehrbataillons Kommandeure, von dem 
Kriegsminiſter v. Kamecke und General Voigts Rheetz wiederholt be; 
fürwortet, wurden nicht bewilligt. — Der Kaiſer Wilhelm machte 
Beute wieder die erſte Ausfahrt. 

Bremen, 16. Dez. Nach der „Weſer⸗ Zig.“ machte Thomas über 
allenfallſige Mitſchuldige keinerlei Ausſagen; der Zuſtand deſſelben ſoll 
jetzt hoffnungslos ſein. 


De ED ˙ 1 ³˙· 1A  he— 
Ein geiſtvoll geſchriebenes, feſſelndes und anregendes Bu 
„Karl Gutzkow's“ neueſte Schrift „Rückblicke auf mein ns 
(Berlin, A. Hofmann. Preis elegant gebunden 6 Mark) Die „Rück⸗ 
blicke“ find von erſtaunlicher Gedankenfülle 
Charakteriftiten berühmter Zeitgenoſſen. 


fd. 


— 


Neueſte Erfindung! 
Dr. Zaengerle's Patent⸗Hydro-Vetrol. Cam- 
pen. Alleiniges Depot dafür bei 
lug, Poſen, Breslauerſtr. 38. 
N Preistiften und Beſchreibungen franco und 
* gratis 


und bieten höchſt intereſſante 


. 
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bis zu dem obigen 


Kenntniß gebracht = Nakows 


au, Bres 
zu Arzelstiewieh, St. Mar⸗ 


a n 16, m 
ertheilte Konzeſſion als Fleiſchbeſchauer 
erloſchen iſt. 

oſen, 14. Dezember 1875. 


Der Polizei-Präfident 


au- unter Nr. 219 eingetragene 
fene Handels⸗Geſe⸗ it 


rma erloſchen. 
ofen, 11. Dezember 1875. 


Königliches Kreis- Gericht. 


 Arzt-Gefud). 


I. Abtheilung. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Keyl 


* 


Staudy. Die Firma Moritz D. Bern: 
en 2 Be 1 in eig Er 61 mn Ein achte ige 1 — eh 
j h ime irmenregiſter unter Nr elöfcht, ausgezeichnete Praxis in der a 
25 Ann! achung. dagegen wicber unter Num 135, War enau, Reg. Bez Brom- 


Die in unſer Geſellſchaftsregiſter un⸗ fals Inhaberin derſelben die Witt: 


ter Nr. 9 eingetragene Handelsgeſell⸗ frau Johanna Bernhardt geb.ſerwünſcht. Nähere Auskunft ertheilt 

ſchaft brüd 5 rege I Liſſa und als 5 u⸗ gern der Magiſtrat daſelbſt. 
Ge riſt der letzteren in unſerem Prokuren⸗ ge E 
N Berga regiſter unter hen 14 der Kauf- Meine nach neuem Stil eingerichtete 


mann Ferdinand Bernhardt zu 
a eingetragen worden. 
iſſa, den 10. Dezember 1875. 


Bäckerei 
iſt vom 1. Mai 1876 auf mehrer 
Jahre zu vermiethen. 


in Gneſen, Brombergerſtr. 


300 Thaler 


werden gegen Sicherſtellung auf einem 

Grundſtück auch gegen gute Zinſen als 

Dahrlehn geſucht. 1 
G. 3. 50 poſt⸗ 


Die nachſtehend aufgeführten Auseinanderſetzungen: 

A. im Regierungsbezirk Poſen: 

1) im Kreiſe Schroda: 8 : a . 
Ablöſung der auf den bäuerlichen Grundſtücken zu Kocanowo für 
die Pfarre zu Pudewitz haftenden Meſſalien; Offerten bitte unter 

2) im Kreiſe Poſen: R 2 

a. Ablöſung der auf den bäuerlichen Grundſtücken zu Jaſin für die a 

9828 ar zu Schwerſenz und das Domkapitel zu Poſen 

haftenden Reallaſten, 

Ablöſung der von den Beſitzern der 11. Kmiec Stellen der Dorſ Rrankheite 

gemeinde Modrze an die katholiſche Kirche und Pfarre zu ent⸗[Hautkr 

e 2 7 
im Kreiſe Kröben: 

s Aliefung der von den Grundbeſitzern zu Punitz an die katholiſche 

Pfarre zu entrichtenden Reallaſten; 

4) im Kreiſe Schrimm: 2 

0 a. Ablöſung der auf den bäuerlichen Grundſtücken * Charlub für 

die katholiſche Pfarre zu Emchen haftenden Reallaſten, 

b. Ablöſung der auf den bäuerlichen Grundſtücken zu Eugi für die 

katholiſche Pfarre zu Emchen haftenden Reallaſten, 

c. Ablöſung der auf dem Vorwerke und den bäuerlichen Grund⸗ 
ſtücken zu Kunowo für die katholiſche Kirche daſelbſt haftenden 
Reallaſten, 

d. Ablöſung der auf den bäuerlichen Grundſtücken zu Niwka für 
die katholiſche Probſtei zu Moſchin haftenden Meſſalien; 

5) im Kreiſe Birnbaum: . 

Separation der Feldmark Bleſen; 
6) im Kreiſe Krotoſchin: a 
die combinirte Weideablöſung von Wzigchow und Pogorzela; 


B. im Regierungsbezirk Bromberg: für die Provinz Poſen. 
1) im Kreiſe Czarnikau: Entſprechende Offerten 


* 
Abls der auf den Grundſtücken zu Neiteich für die katholiſche nimmt die Exped. d. 
ae Schneidemühlchen ſeaftenden Reallaſten; b die Grped. d. Blattez 


b. 


e, heile ich brieflich nach 
der neuesten Heilmethode ohne 
jede Berufstörung. Desgl. Onanie 
und deren Folgen: Schwächezu- 
stände, Pollutionen und alle Un- 
terleibsleiden. 

Dr. Harm, 
__Berlin, Prinzenstrasso 63. 
Eine wohleingeführte in⸗ 
ländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft ſucht einen 
kautionefähigen 


General- Agenten 


2 im Krain ne ne REG entgegen unter A G. 200. 
Ablöſung des auf den Grundſtücken zu Toniſzewo für die Pfarr-] Eine junge Dame oder 


Schülerin fin» 
det freundliche Aufnahme def x 2 


E. Lehmann, Sapiehaplatz 2. 


i in Zon haftenden Meßgetreldes, 
je — — Intereſſenten und Feſtſtellung der 
ch bekannt gemacht und alle diejenigen, welche hiebei ein 


Im Auftrage werde 
i 11 Uhr, im Seſſi 
Herrn erungd- und Landes⸗Oekonomie⸗Rath Alter in unſerem 

kale anſtehenden — melden und ihre Erklärungen darüber 
ob fie bei Vorlegung des Auseinanderſetzungsplans reſp. des Rezeſſes 
ein wollen, widrigenfalls ſie die betreffende Auseinanderſetzung falbſt 
einer Verletzung gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen Ein · 
auge Dagegen weiter gehört werden können. auch übercomplettes todtes Inventarium 

zeitig 


wird 1 i b [ . 
1) die Brennholzablöſung von Altſtadt Schubin, Kreiſes Schubin, wegen mäftbietend "gegen - Danke Sohlang ves 


a. des dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 123 zuftehenden . N n b. Buk, 16. Dezbr. 1875. 
e 


itals 900 Mark bezüglich des Rubr. III. Nr. 1 fü ‚ 
For hoifter Paſzkit, nämlich re ne Liſtecka, Die Die Gutsverwaltung. 


ael, Johann, Jacob und Marianna, eingetragenen Erbtheild| — ———  —— REIN: 
En unse) an Sale, Ya 

des dem Beſitzer des Grundſtü 3 uſtehenden ndungs⸗ e; H 
Kapitals von 3300 Mark bezüglich der Rubr. III. Nr. 1 für riger Winterernte verkauft i 
Forde Dom. Boszkowo p. Pri⸗ 


Anna verehelichten Lucht ame Behnke eingetragenen 
rung von 298 Thlr. ar. 51 Pf ment, Bahnhof Alt⸗Boyen. 


des dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. im uftehenden Abfindungs⸗ 
Hopfen! Hopfen! 


Kapitals von 1650 Mark bezüglich der Rubr. III. Nr. 2a. für 
die verehelichte Franciska Cieſtelska geborne Palicka eingetragenen 
Forderung von 60 Thlr. N 2 

des dem Veſther des Grundstücks Nr. 59 zuſtehenden Abfindungs.“ Bei dem Gutsbeſitzer G. Lon 
zu Abbau⸗Schönlanke liegen 
PV 30 Ctr. diesjähriger Hopfen, 
odka von r., Nr. 4 für den Leibgedinger Michael Dra⸗ Ny 
beim von 100 Tölr. nebft 5 pCt. Zinfen und der dafür von Prima-Waare, zum Verkauf 
dem Grundſtück Nr. 18 erworbenen Weideabfindung, 
eſchwiſter Johanna und Stanis⸗ 
laus Radtke eingetragenen väterlichen Erbtheils von zuſammen Auf Wunſch der a 
27 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf.; ; 8 9 
2) die Holzablöſungsſache von Filehne, Kreiſes Czarnikau, wegen des dem Gebr. Schneider, 
er G ücks Nr. 27 zuſtehenden Abfindurgskapitals von Ä Ne 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei in 
Birnbaum, bin ich gern bereit, hiermit 
i 
an — eg S ai 1 er 
d. für Samuel Hinz von hir. gr. „ Hugo ; : 
2 ; nerei⸗ Betriebe, ſowie die ganze Anlage 
Ae 21 Thlr. 21 Sgr. 6% Pf, Herrmann Hinz von — — Zufriedenheit hal, 
S und kann ich daher dieſe Fabrik zu der⸗ 


Kapitals von 990 Mark bezüglich der Rubr. III. Nr. 1 für den 
„des dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 56 zuftehenden Abfindungs⸗ Dom. Rogalin bei 
27 des Grund N 
257 Thlr. 25 Sgr. berüglich der Rubr. III. eingetragenen Forderungen 
Hinz reſp deren öffentlich zu beſtätigen, daß die mir im 
Nr. 4 Ha. 
lr. 21 Sgr. 6% Pf. und für Emma Hinz von 21 Thlr. 
artigen Anlagen nur empfehlen. 


Mittags 12 Uhr, 
auf unterzeichnetem Dominium: 

8 fette abe m Ochſen, 

7 tragende ſowie neumilchnede Kühe, 
100 fette Hammel, 


Schönfärber Gottfried Gatzer eingetragenen Forderung von 

162 Thlr. 15 Sar. und der Forderungen: Nr. 2 für Roſalie 

Kapitals von 810 Mark bezüglich des Rubr. III, Nr. 1 für die i 

Wittwe Lewandowska —.— enen Kaufgeldes von 33 Thlr. Moſchin hat Mafl bammel 

10 Sgr. und Nr. 5 für die u. Maſtochſen zum Verkauf, 

und zwar: 1 br 1e 1 

Nr. 4 Ia. für die unverehelichte Emma Augufte bis vorigen Jahre von der genannten Fa» 

brik gebaute Dampfmaſchine zum Bren · 


21 Sgr. 6%, Pf., 
3) die Holzablöſungsſache von Lyſinin, Kreiſes Schubin, wegen des dem 
Beſitzer des Grundſtücks N. 2 uſtehenden Abfindungela itals von Mengel. 


C. 
3 Turowo b. Pinne, 13, Dezmbr. 1875. 


— 17 % e ügtich der 158 JIL Se 1 . Valentin Jur⸗ a . 

ie orderung von 1 2 6 Pf., 

4) die Bau. und Wrenngelzoblzſun lache or albelnatı, Pele Alpen, Ma ſſiv goldenes iegelringe 
wegen des dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 11 uſtehenden Abfin- 4 für Damen v. 4, 


dungskapitals von 557 Thlr. bezüglich der Rubr. III. Nr 2 eingetra bis 6 M., für Herren 
enen Forderung der Barbara Czpfzkowska, geborenen Glabiſch, im 

n von 167 Thlr. 10 Sgr. 8% Pf. 
bekannt gemacht und es werden die genannten Perſonen und deren Rechts. 
nachfolger hiermit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Ansprüchen ſpäteſtens 
) Termine zu melden, widrigenfalls fie gemäß 88 460 ff. 
Titel 20 Theil J. A. L. R. ihres Pfandrechts an die feftgeftellten Abfindungs⸗ 
italien verluſtig gehen. 2 
2 — ie 12. November 1875. 


Königliche General⸗Kommiſſion 
für die Provinzen Pommern und Poſen. 


RN 
* 


mit künſtlichem Bril⸗ 
lant, 


\ „lichen Brillanten in 
N echter Faſſung, als. 

8 Ohrringe von 5—10 
M., Kreuze 10— 20 M. 2. empfiehlt 
unter Garantie L. Schröter, Gold⸗ 


arbeiter, Dresden, Mathildenſtr. 19. 
Zuſendung franco gegen Nachnahme. 


chen Die in unſerem Geſellſchaftsregiſter 
ieſige of⸗ 


— n ae iſt aufgelöft und unſerer unkündbaren Pfandbriefe, nämlich: 
ie 


berg. Verſtändniß der poln. Sprache 


A. Jakubowski 


Szimmer, | Dienfiag d. 28. d. ts. 


7,50 — 10 M. Ringe 


M. Schmuck v. künſt⸗ N 


* er 


7 


Se nde | 


Die am 2. Januar 1876 fälligen Zins⸗Coupons Praktiſche und nützliche x 
2 
die Coupons Nr. 13 der 5prozentigen Prämien⸗Pfandbriefe . Weib nacht geſchen e f 


Abtheilung I. 


Wilh. Neuländer, 


. 3 10 3 Prämien⸗Pfandbriefe Markt 60 Ecke Breslauerſtr. 3 
enten IL |, deren,, 
- . „ 7 „ 5procentigen Pfanddriefe Abthei⸗ 3 


„Modes Parisiennes“ 

Gr. Ritterſtr. Nr. 9 parterre. 
Echte pariſer Modell⸗Hüte unter Ein- 
kaufspreiſen, Hüte eigener Fabrik von 
5 4 3.—11 Thlr. Möbel und eine Nähma⸗ 
bei der Berliner Handels-Gesellschaft, ſchine zu verkaufen. 


dem Schlesischen Bankverein, gige u. Jabebte. vin glei ve 
Herren Rufler & Co., E 


Herrn Moritz Schlesinger, Damentuchkleider. | 


Tauentzienplatz 12, Kegenmäntelftoff (Velour u. Köper) 


lung III u. IIIa. 
6 „4½ proc. Pfandbriefe Abth. IV. 
werden von genanntem Tage ab 
in Berlin 
Breslau 


2 


3 2 2 


2 
- . 
S 
2 


„Bonn „Herrn Jonas Cahn 5 aber ie Backen ver 
Coburg Herren Schraidt & Hoffmann, f Tilt un Mafel Fans. 9 

= Cöln „Herren Deichmann & Co., N. Bawebky, Sommerfeld le 
Dessau Herrn J. I. Cohn, Tuch 

En- Fer la Men , geg b Aue 
1 * und reichhaltiger Farben » Au 2 
« Frankfurt a. M. - der Deutschen Vereinsbank, ee aße | 
„Hamburg « ber Norddeutschen Bank, 
„Hannover - ber Vereinsbank Hannover, Her mann Bewier 


e, — Sommerfeldt. 
Beſtellungen 5 
auf Torten, Strietzel, Mohn 
ſtrietzel nimmt an u. bittet 
um rechtzeitige Anmeldung 


Die Conditorei 
A. Pfitzner, 


am Markte 6. 
See 


Herren J. Simon Wye. & Söhn 
der Leipziger Bank, 
Herren Hammer & Schmidt, 
Herren Dingel & Co., 
Stettin Herrn S. Abel Jun., 
« Gotha - unferer Hauptkaſſe 
koſtenfrei eingelöft. 

Bei Herrn Jos. Jaques in Berlin und der 
Oſtdeutſchen Bank in Voſen wird, da beide Fir- 
men ſich in Liquidation befinden, die Einlöſung 


« Königsberg i. Pr. 
- Leipzig 


5 Magdeburg 


unferer Binsconpons jetzt und fernerhin nicht mehr] Wacheſtock, 
e let 0 0 9 Baumlichte, 
Gotha, den 13. December 1875. e 
Deutsche Grunderedit-Bank. "urn mist 
v. Holtizenderjff. Landsky. IR. Frieboes, ne „ N 
Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Schloßstraße 4. 5 


Tage mein hier am Platze ſeit 40 Jahren betriebenes 


ee ei 


ee 
u, 1 1 E r aus der 2. 
> Louis Gehlen zu biligſten Preifen in der Nieder⸗ 
verkauft habe. 8 a g bei Suttind, Magazinftr. 14. 
Ich danke für das mir ſo reichlich geſchenkte Ver⸗ 


lage f 5 2 £ 
trauen und bitte daſſelbe auch auf meinen Nachfolger Pflaumenmus, 9 
zu übertragen. Hochachtungs voll 


feinſter Qualität, empfiehlt 
J. Caspari, 


Gustav Wolff, 
Breiteſtraße 12. 
Poſen, den 15. December 1875. 
Goldene 


8 
2 


Nandmarzipan 


Goldene Medaille. mit vorzüglicher Füllung, in 


N N . Sätzen zu 2, 3, 4, 6 Mark, 
N II. Toer ster, f zum Verſenden wohl geeignet, 
Mechaniker 6 Ä \jempfiehlt die Conditorei 
und Optiker. N 9) 
N 8 55 € A. Pfitzner, 


— 


am Markt 6. 
Pulsnitzer, ſowie Thorner 


Dfefferkuchen 1 
ae 


Friſche Hechte, Zander, 
Varſche und Bleie 
empfiehlt 


8. Samter jun., 


Wilhelmsplatz 17. 
Es ift Milch von 80 Kü⸗ 


Sgchöne und billige Weihuachtzartikel Pager ers u eg 
für Jugend. 


ren franco poſtlagernd Ja- 
raczewo. 

5 tl ge ag 25 en und — 
gehalten und gedreht, laſſen die darauf befindlichen Figuren ſich bewegen, j 1 
eln Schuhmacher, Fl arbeitend u. ſ. w. In eleg. Carton. U reg 5 Sgr. Man biete dem Glücke 
2) Chineſiſche chatten⸗ Theater mit Proscenium, Couliſſen, ſowie die Ha d! 
mit einfachen und beweglichen Figuren, 71 Sgr. Es find dies ſogenannte l nd! 
Selbſtbeſchäftigungs⸗Spiele für Kinder nach Froebels Methode, alſo die Kinder Zur 153. Königl. Preuß. Staats- 
müſſen dieſelben erſt auf Pappe kleben und ſchneiden. Selbſtverſtändig iſt dazu Lotterie, Hauptgewinne: 450,000, 
eine genaue gedruckte Anleitung. 3) Reiſen und Erlebniſſe des Schnei⸗ 300,000, 150,000, 120,000, 90,000 2c. 
ders Kakadu mit 8 ſchönen Bildern. Kleine Kinder können aus dieſem[Rm., Zieh. d. 1. Kl. am 5. u. 6. Jar 
Buche einige geographiſche Kenntniſſe erlernen. 20 Sgr. 4) Der Schiffs: nuar 1876, 
junge. Eine Erzählung für die Jugend mit 3 Bildern; gebunden 12 Sgr. Ber Einſendung oder Nachnayme des 
5) Die Seeräuber » Sufel Eine Erzählung für die Jugend 8 Sgr. Betrages Antheil⸗Looſe: . a 40, 
Wer alle dieſe Artikel auf einmal kauft, zahlt ftatt 1 Thlr 22% Sgr nur 7g a 20, l à 10, % a 5, % à 27, 
1 Thlr. 10 Sgr. oder 4 Mark, für 1 Thlr. 12% Sgr. werden franco / a 1% Rm. Das vom Glück am 


zugeſandt. 5 meiſten begünſtigte Lotterie ⸗Comtoir v. 
J. Chociszewskl, Buchhändler, Aug. Froese, 
Voſen, Ecke der Büttel⸗ und Schloſſerſtraße 6. 


GEN 
Große Ritterſtraße 67. a 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 8 *) mathematiſchen 
und meteorologiſchen Inſtrumenten und Apparaten als: 

Brillen, Pingenez, Lorgnetten, Leſegläſer, Lupen, Mikroskope, Feldſtecher, 
Fernröhre, Operngucker, Laterna ma gicas, Wunder⸗Cameras, Stereos kope mit 
Bildern, Reißzeuge für Schüler und Architekten, Libellen, Nivellir⸗ und Win⸗ 
kel-Inftrumente, galvaniſche Elemente, Inductions. und Rotations » Apparate, 
Electriſir⸗Maſchinen, 1 Haus⸗Telegraphen, elektriſche Mo⸗ 
toren, Dampfmaſchinen, Lokomotiven und Lokomobilen en miniatur, Thermo- 
meter, Quedjilber- und Aneroid⸗Barometer ꝛc. ꝛc. 

für Kinder und Exwachſene 


zu nützlichen Weihnachts⸗Geſchenken. 
Preiſe billig und feſt. 


*) In der vorigen Annnce hieß es ftatt „optifchen“ irrthümlich „engliſchen“. 


a den 2 


verkauft und verſendet 


nzig. 
Langfuhr bei * 5 9575 


Friedrichsstrasse 25 
Haupt ⸗Nie derlage 
Cigarren. und Tabak-Jabrik 


J. Neumann, Berlin. 
54 Filiale 54. 


bei 
Bernhard Mendelssohn, 
50 Posen, 


Jean Vouris 
Friedrichsſtr. Nr. 25, 


ee vis-à-vis dem Telegraphen⸗ Bureau, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte als 


* 

Weihnachtsgeſchenke: 

räſent⸗Eigarren in Kiſtchen a 12, 25 und 50 Stück, ebenſo die fo allge⸗ 

arken von 8—80 Thlr pro Mille in vorzüglicher Qualität. 

Echte Importen, 1875er Ernte, von 50 bis 150 Thlr. pro Mille ½% u. ½0 Packung. 

Echte Manillas (Cortado und Havannas), ſchweizer und ungariſche Cigarren. 
avanna⸗Ausſchuß pro Mille 15, 16%, 20, 25 und 26% Mir. ſowie 5 

SIR chte Wiener Meerfchaumpfeifen und Spitzen aus der beſtrenommirten Fabrik. 


Friedrichsstrasse 25. 


Weihna 


5 


K 


— — 
Haupt⸗Depot 
der 
Eigaretten⸗Fabrik 


— 


Lager 
von 
La Ferme, 
Sulima 
und ruſſiſchen 
Cigaretten. 


Friedrichsstrasse 25. 


TEN Di u: 
FFF 


nm Hochfeine 
925 mein beliebten 


5 
. 
4 A — 
* 


aus 


Landsberg. 


ergebenft zu empfehlen. 


laden und Chocoladenpulver. 


Pre on 1 Pf. ab. 
foxtirt und fänmtliche Fabrikate find höchſt preis 


2 


eigener Fabrikant 


W 
wird geſucht ein Gaſthaus zu 
8 en im Dorfe, gleich oder zum 1. 
April. Zu erfragen in der Expedition 
der Poſener Zeitüng. l 


— 


chillers Werke 


in den verſchiedenſten Aus- E 
gaben, in einfachen und ele⸗ 
ganten Einbänden zum Preije MER 

5 M. bis 27 Mark, 


Gefhenken geeigneten Artikeln verſehen. 


PUPPEN! 


Puppen! Puppen! 


vorräthig bei 


Louis | 
Wilhelmspl. 4 
v. Gumpert, Zöchter- Album, 
22. Bd., — eb. Preis Mark 7 
50 Pf. Frühere Jahrgänge in neuen 
Exemplaren zu herabgeſ. Prei ſen. 
T. v. Gumpert, eee 
eitvertreib. 20. Bd., eleg. geb. 
reis Mark 6. Frühere Jahrgänge 
zu herabgef. Preiſen. 
Ernſt en Buchhandlg., 
Wilhelmspl. 1. 


Zauber⸗Apparate 


ſind endlich angekommen bei 
Wilh. Neuländer, 
Markt 60. Ecke Breslauerſtraße. 


In unserem Verlage erschien: 


Der Nebalbilder- 
Apparat, 


seine Handhabung und die Anfer- 
tigung transparenter 
Glasbilder 
von W. Bahr. 
Mit 2 Tafeln Abbildungen“ 


Türk, 


S. Schott, Waſſerſtraße 1. 


Er A r . 
RNaähmaſchinen. 
a Wegen Aufgabe der Fabrik - 
werden verkauft unter a Garantie 5 
Prima Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen p. 25 Thlr, ſonſt 36 Thlr. 
Prima Deutſche Singer⸗Maſchinen p. 30 Thlr., ſonſt 40 Thlr. 
Perfectionirtes Sing r. Syſtem p. 22 Thlr., ſonſt 40 Thlr. 
R. Glese, 


Poſen, Waſſerſtraße Nr. 14, 1, 


K 


Treppe. 


rampfleidende. 
Epilepsie, Falisucht. 


durch das 
Auxilium Orient is 


; von 
Sylvius Boas 
8 Krampf und Nervenleidendt. 
prechſtunden von 8—10 und 2—4. 
Berlin SW., Friedrichsstr. 22, 
Auch brieflich. 


* * f 
* Elegant geh. Preis ıM. 60 Pf rr y 
2 Billigste Bezugsanelie fur] Ein grösseres ‚Quantum kieferner]. 1 Vigna, Bettfedern, , 9 runde 
u diese Apparate und Bilder, —|kerngesunder Geleisschwellen, 2,3) Mahag.⸗Stühle find zu verk. Sciefftr. 
5 Preiscourant K Ei 8 K fr 8 Meter lang: wie Meter 3 0,3016, 3 Treppen rechts. 
8 elpzig 8 Meter Auflagefläche, werden für Pr‘ F TIER N 
a 8 f 10 3 (nächstes Jahr lieferbar zu kaufen! Cöluer Domhaulooſe 
5 Verkagshandkung.eesneht. Offerten mit billigster empfiehlt a 4 Mark N. Blumen⸗ 
1 Eeine gut muf. kath. Erzieherin Preisangabe, franco nächster Bahn- thal, Berlin Kaiſerſtr. 3 
x wird f. e. adl. Haus Schleſiens zujstation, sind unter „Eisenbahn- —— — — — 
E Neujahr geſucht durch d. Bureau f. d. schwellen 608“ un Haasenstein &], Ein möbl. Zim. m. Entree, 2 Zim. Fed, 
| Vogler in Breslau einzusenden. Entreſol u. ein Pferdeſt m. Remiſe ſ. v.] findet günftige Stellung 


lau, Kloſterſtr. Ic, 
zn eres [H. 25672 


(He. 34455 b.) 


M. Czarlinski & Co., Hötel de Vienne. 
Ee 


"9% OSSENSSHOLIPITIZ 


Zu dem herannahenden Weihnachtsfeſte verfehlt obige Firma nicht, ſich dem hieſigen wie auswärtigen Publikum und 


Zu bedeutenden Vorräthen find in ausgezeichneter Güte, Größe und Geſchmack folgende Fabrikate vorgearbeitet: 
Thorner, gefüllte Braunſchweiger, Baſeler Pfefferkuchen, Macaronen, Choco⸗ 
laden, franzöſiſche, Nürnberger Leb⸗ und Oblaten⸗Kuchen, Steinpflaſter mit 
und ohne Mandeln, feine Nüſſe aller Art, Bonbons und Confituren, Choco⸗ 


Reeizende Baumſachen zum Deceriren der Chriſtbäume zu den billigſten empfiehlt 


BE 
Unſer Möbel-Magazin haben wir zum be 
vorſtehenden Feſte mit den mannigfaltigſten, zu 


empfiehlt 
in den eleganteſten Coſtumes zu den billigſten Preiſen 


BE 


a. 


Neueste erfundene Heilmethode 


1. Jan. ab, Berlinerſtr. 12 jetzt 2 z. verm. 


uc und erlag von , Dodız & Es, (F. RIEMEN in Poſm, f 


NN and n en 
Für die Mitglieder des Weamten⸗ | % 


dreijährige Garantie, Gratis⸗Erlernung und bin zu jeder ſonſtiger 
Auskunft gern bereit. 


i 45 und 46 des Juftiz⸗Miniſterialblatts vorgeschriebenen 


wie dieſelben zur gef. Abnahme. 


ger Eltern, kann ſofort als 


De En a — * 


S 7 
Im 1 
ahne 


de 


9 7 8 99 
ute Abend 73 Uhr iſt mein ei 
ziger Bruder 
* * 
Emil Kiehn 
nach längerem Leiden ſanft entſchlaf 
Seen, 15. Dezember 1875. 


Max Hlehn. 
Todes-Anzeige. 


Am 6. d M. iſt unfer treue Seel 
ſorger und Paſtor 
duard Sange 
nach einem kurzen Krankenlager, in 
feinem 75. Lebensjahre am Herzſchlage 
geſtorben. Der Entſchlafene, Superin⸗ 
tendent a. D. und Ritter des rot 
Adler⸗Ordens, hat in ſeinem Beruf 
als treuer Hirte unermüdet 49 Jahr 
hindurch im Amte als ein berufener 
Diener Gottes ſeine Gemeinde gepflegt 
und derſelben gedient. Wir trauern 
mit den lieben Angehörigen um ihn, 
und werden ſein Andenken ſtets unter 
uns wahren. Sanft ruhe feine Afche! 

Samter, den 15. Dezember 1875. 
Der evangel. Gemeinde⸗Kir⸗ 

chenrath und Gemeinde⸗ 


Vertreter. 


Auswärtige Familien- 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Antonie Abiger mit 
ar 1 er in Orig l 
rem Eingang für 2 Herren geſucht. Sun OR ginnrethe Briefe m 
Offerten an die Exp. 2. Aang, 2 See Fb. Erima Grune N 
Ein Wirthſchaft s⸗Beamterſ mit Kaufmann Carl Bader in Berlin, 
oder ein Voigt wird verlangt C. E [Frl. Thereſe Jaenicke mit Wilhelm Ha 
poſtlagernd Poſen. berland in Treuenbrietzen. Frl. Maria 
Ein Haushälter wird verſangt.]von Aulock mit Prem Lt. Eugen ven 
Berlinerſtraße 25. Mitſchke⸗Collande 1 in Koſtau, Fir 
Ein erfahrener Maria Lange mit Dr. med. Egon 
— 1 N Blome in Sevinghauſen— Eppendorf, 
Jandwir b, Frl. Marie vom Berge mit Hrn. Her⸗ 
20 Jahre beim Fach, unverheirathet, in [mann Reckhoff in Bochum —Hemer in 
Mecklenburg und mehreren Provinzen W., Frl. Alwine Peſchel mit H 

Ilamtiꝛt; bis Neujahr 1876 noch in] Georg v. Mueller in Grünberg. 
Stellung als ſelbſtſtändiger Verwalter Verehelicht: Herr Richard Ch 
eines Vorwerks, ſucht zum 1. Januar fkircher mit Frl. Emma Hahn in Be 
Streamer ähnliche Stellung. Auf Wunſch kann lin, Herr Eberhard v. Coſſel mit Fr 
28 Antritt auch lin erfolgen. Näh sub von Drathen in Hamburg, Hptm. Con; 
1 N. A. poſtlagernd Buk. ſſtantin Möring mit Fräulein Auguft 

ofe 5 Ein vom “def iu Höre 

s F i 58 eboren. Ein Sohn den Herren 
in den verſchiedenſten Arten Wirthſchafts 2 Inſpeltor, Sofapoiheter Schneider Mr Neuf, Di 
unverheirathet, ſucht zur ſelbſtſtändigen[ Maximilian Salzmann in Berlin, Hen 
HI. KI Bewirthſchaftung eines Gutes reſp. Vor⸗[mann Michaelis in Berlin, Redakteutz 

. Us Iwerks z. 1. Januar Stellung. Anfragen Edmund Krafft in Breslau, Prem. - 
Breslauerſtraße 38. ſerfuche P. S. poſtlagernd Margonin v. Rundſtädt in Aſchersleben, Ritt 
Londoner enden. Bei 2 88 r 2 9 
IN S8 ö ls Wirthſchafterin oder zur Stütze Rittmeiſter a. D. v. Alemann in S 
in Stor 3 Fr al, Hptm. Nollau in Danzig 


in Münfter 1. 2 


A* ” 99 * - 
5 IN Anne 1 1 


* 


Spar- und Hilfs-Vereins. 


Bei dem bevorſtehenden Feſte erlaube mir, die ſ. Z. von mir dem qu- 
Vereine gemachten Offerten in 


Familien⸗Nähmaſchinen des Syſtems Singer 
oder Wheeler & Wilson 


zu ermäßigten Preiſen ergebenit wieder in Erinnerung zu bringen. Ich gewähre 


Anträge bitte, wie bekannt, an den Vorſtand des Vereins richten zu wollen. 
IW. 276] Emil Mattheus, Gr. Gerberſtr. 23. 


A ln; 
N 


Den Königl. Gerichtsbehörden 


zeizen wir hierdurch ergebenft an, daß die in den Nummern 


— 


RT 


22 MINEN, 


N 


neuen 
Vor mundſchafts⸗Jormulare 


aus unſerer Offizin bezogen werden können und empfehlen 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


5 a A 2 


N b ENT RE Br: 2 


Ein möblirtes Zimmer mit beſonde 


Chocoladen 


der: Kaiserl Königl 


Hof-Chokoladen-Fabrik 
Gebr. Stollwerck in Cöln 


wegen vorzügl. Qualität allge- 
mein bevorzugt, befinden sich 


8. Samter jun., in ji 
Ostrowo bei J. Boemer, in 
Samter bei J. Kober. 


‚er 


Be zu perm. nr 187 , 85 liebſten auf dem Lan Berlin, Dr. med. Eich 1 
5 f 772 tellung. Offerten werden entgege in, 
Näheres in der Expedition genommen Breslauerſtr. 32, I. Gg 
der Poſener Zeitung. [W. 277 


Wegen Todesfall des Hefter] den, Nitterautsbef. Schier in dle 
wünsche ich meine Stellung, als Ober⸗ Ru bei Görlitz, Dr. Bieljchoweti 1 
Gärtner, einer größern Herrſchaft, 9 


den 1. April k. J. aufzugeben, um eine 


ah ähnliche Stellung zu übernch- Interims-Theater 


i 


tr 
Eine Wohn. von 4—5 Stuben, und 


Nebengelaß wird in d. Altſtadt zu mie⸗ Gefl Offerten befördert A. 99. die i ar: 
ucht. Adreſſen abzugeben bei ſaon dieſer Zei Nl u Poſen. 
Beiedlaender, Werft .. Repertolr. 


— 2 Zugelaufen iſt ein dunkelbrauner 
Ein gut empfahl ner Jagdhund mit weißem Bruftfleck 
und geſtutztem, buſcheligem Schwanz. 

Das Halsband hat auf dem Meſſing⸗ 


Gär tner ſchild keinen Namen. Gegen Erſtattung 


findet zum 1. Januar auff der Inſertionskoſten abzuholen Dom. 
der Domaine Grabitz bei] nne 


Freitag den 17. December: 
Große Extra⸗Vorſtellung. 
Mittelpreiſe. u N 

Auf Verlangen: j t 


Get. baten S Kacke, 


‚ [Birke gu e dauernde Stellung Theater 5 Anzeige. Ginlage im 3. Mt: Ctindihen, ee 
0 


Annonce. In Vo bereitung 


4 g ac die 
Für mein Rittergut Schierzig ſuche 5 2 
ich einen, womöglich ai len, Weipnachtb.Vorftertungen: 


N . volo, D i 

evangeliichen Gü tuer, anne Fer in 3 Atten v. Salbe und g ene 

der den Gemüfer und Hopfenbau gründ · 8 5 Auber. d 5 enefiz es Königlich 
lich versteht. Nur mit guten Zeug: Die luſt . for, Hofſchauſpielers Herrn Guſtar 


h — t. 9 a 7 e p 2 1 
1 an bie Sönialihe Do Der Bauer als Millionair | Müller vom Hoftheater zu 


mponirt vom Herrn Kapellmeiſter 
U. Köhler, geſ. von Frl. v. Collini. 


Sonnabend den 18. December: N 


\ jenft⸗Antri 1 oder i e 
e e eee ee, Mae 
T 5 e 
Doherr, Geſang in 3 Aug en. Muſik von Die Räuber. 
„ Koönigl Dom.-Pächter. 5 Naim. Schaufpiel in 5 Akten von Schiller. 
Ein junger Mann, Sohn anſtändi⸗ In Vorbereitung „Carl Moor: Herr G. Müller. 


Sonntag den 19. December: 


Der Maurer und der 

offer. j 
Oper in 3 Akten nach dem 
ſchen des Seribe u. Delavigne⸗ 
Muſik von Auber, 


zu der 
Kinder Weihnachtsvorſtellun 
Nen 2 Hi 


e 
Die Wichtelmänner, 
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von 
Fr. Bittong. 
tit neuen Koſtümen und neugemalter 
ekoration). 


— ö‚œ1' Dazu 0 
Jamilien⸗ Nachrichten. Eine Stunde Kaiſer vo 
unten, w 

a e ee und E 


Schwager, den Locomotivführer 

5 ER. Bülow 

ur letzten Ruheſtätte begleitet haben,] Freitag: (Nicht rauchen ) Die ſchöne 
jo dem Paſtor Herrn Schlecht für Kleſterbänerin- Belge Kha 
eine troſtreiche Rede am Grabe und|terbild mit Geſang in 3 Akten. 
der Kapelle des Niederſchleſ. Fuß⸗Artil⸗ Die Direction. 
Baile 1 1 ſagen wir unſern r 

efgefü Dont. ; 5 

B. Heilbronn's Restaurant. 

Heute und folgende Abende: 


Die Hinterbliebenen. 
Wilhelmine Bülow, als Mutter, 

als] Gejangsvorträge der Sanger“ 
geſellſchaft de la Garde. 


intreten Lehrling 
J. Neumann, 


Cigarren Niederlage, 

— Belebrichefte. 5 
2 Lehrlinge 
werden geſucht und können ſofort oder 

zu Neujahr eingeſtellt werden. 


A. Boewig, 


K iedemeiſter, 
Ahhh . 


Einen Arbeitsburſchen ſucht 


Komiſe e 
Franzöſi 


— — 


Emil Tauber’s 
Volkezarten- Theater. 


G. Neidlinger, 


Wilhelmsſtr. 25. 


Ein Lchrling 


Mich 


Emma! Spott, geb. Bülow, 


bei Schweſter, 
Kantorowiez. Otto Spott, als Schwager. 


aclis & 


